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Die Auswandererberatungsstelle in Münster 
1.  Einleitung 
 
 
1.1  Themenwahl und Zielsetzung 
 
Das Seminarthema „Fremde Heimat in Westfalen – Fremde Heimat für Westfalen“ bietet 
eine Fülle von Möglichkeiten, ganz spezielle und spannende Einzelaspekte dieser Thematik 
zu erforschen und zu bearbeiten. Auch die Autoren standen vor der Frage, mit welchem Ein-
zelthema sie sich beschäftigen könnten. Nach eingehenden Diskussionen und Gesprächen, 
auch mit Dritten2 kamen sie zu dem Entschluss, dass die Auswanderer- Beratungsstelle3 die 
es zwischen 1929 und 1938 in Münster gegeben hat, eine eingehendere Erforschung lohnt. 
 
Nachdem sich die Autoren einen Überblick über das in den Archiven vorhandene Material 
verschafft hatten, beschlossen sie, einige Fragen zu formulieren, durch die siehofften, einen 
besseren allgemeinen Zugang zur Auswandererberatungsstelle in Münster zu erhalten. Fol-
gende Fragen wollen sie mit diesem Forschungsprojekt beantworten.  
 
1. Wie war das politische, gesellschaftliche und soziale Umfeld und welchen Einfluss 
hatte es auf die Beratungsstelle? 
 
2. Gab es spezifische Umstände, die 1929 zur Gründung und 1938 zur Schließung der 
Beratungsstelle geführt haben? 
 
3. Unterschieden sich die Ziele und Aufgaben der Beratungsstelle in Münster von denen 
anderer Beratungsinstanzen zur Auswanderung? 
 
4. Wer wurde von der Beratungsstelle beraten, und wie und mit welchen Zielen liefen 
diese Beratungen ab? 
 
5. Wurden jüdische Auswanderer von der Beratungsstelle als Sonderfälle behandelt, 
und wenn ja, ab wann? 
 
Abschließend sollte auch auf die Fragen hingewiesen werden, die diese Arbeit nicht beant-
worten konnte, und in diesem Zusammenhang auf wünschenswerte weitere wissenschaftli-
che Forschungen eingegangen werden. 
 
 
1.2  Ablauf der Untersuchung   
 
Im weiteren Verlauf von Kapitel 1 wird noch auf die für diese Arbeit verwendeten Quellen 
eingegangen und der aktuelle Stand der Forschung dargestellt. In Kapitel 2 werden zunächst 
die historischen Hintergründe beleuchtet, welche entscheidenden Einfluss auf das Auswan-
derungswesen im Allgemeinen und die Arbeit der Beratungsstellen im Besonderen hatten. 
Hierbei werden die Unterschiede zwischen Auswanderung und Emigration ebenso darge-
2 An dieser Stelle möchten es die Autoren nicht versäumen, Frau Gisela Möllenhoff, Münster, für ihre 
konstruktiven und wertvollen Hinweise zu danken. 
3 In einigen Quellen wird sie auch Auswanderungsberatungsstelle genannt. 
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stellt wie die Auswanderungsziele, die Auswanderungsgründe und der insbesondere im 19. 
Jahrhundert vorherrschende Einfluss der Auswanderungs-Agenten und Auswanderungs-
Vereine. Danach wird auch auf die Entwicklung der Auswanderergesetzgebung und schließ-
lich auf die staatlich organisierte Auswandererberatung eingegangen. Das Kapitel 3 stellt den 
Hauptteil dieser Untersuchung dar. Hier wird unter Berücksichtigung der verfügbaren Infor-
mationen das Auswanderungswesen speziell in Westfalen und die Rolle, welche die Aus-
wandererberatungsstelle in Münster dabei gespielt hat, ausführlich dargestellt.  Insbesonde-
re soll hier untersucht werden, wie es 1929 zur Gründung und 1938 zur Schließung dieser 
Stelle gekommen ist, wie typische Beratungen stattgefunden haben und wer sich mit wel-
chem Ziel beraten ließ. Es soll also näher auf die Aufgabenstellung und die Arbeitsweise der 
Beratungsstelle eingegangen werden. Die Ergebnisse der Untersuchung werden in Kapitel 
4zusammengefasst und bewertet. 
 
 
1.3  Verwendete Quellen 
 
Die Autoren konzentrierten ihre Forschungen aufgrund der weitgehend fehlenden Literatur  
auf die Recherche in verschiedenen Archiven. An erster Stelle ist hier das Landesarchiv NRW, 
Abteilung Münster zu nennen, in dem die Akten der Münsteraner Beratungsstelle aufbe-
wahrt werden. Darüber hinaus recherchierten sie im Landesarchiv NRW, Abteilung Rhein-
land, im Bundesarchiv in Berlin, im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin, 
in den Archiven des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden und des Statistischen Landes-
amtes in Düsseldorf (IT.NRW), im Archiv der Westfälischen-Wilhelms-Universität, im Bis-
tumsarchiv Münster sowie im Stadtarchiv Münster. Darüber hinaus nutzten sie, soweit für 
einzelne Aspekte dieser Arbeit vorhanden, verschiedene Literaturquellen.  
 
In den Beständen des Landesarchivs in Münster befinden sich ca. 130 Akten, die die Arbeit 
der Auswandererberatungsstelle Münster zwischen 1929 und 1938 dokumentieren. Die Au-
toren stellten schon zu Beginn ihrer Forschungsarbeit fest, dass sich bisher noch niemand 
speziell mit der Auswandererberatungsstelle in Münster wissenschaftlich auseinander ge-
setzt hat und dass kaum weitere Informationen über diese spezielle Behörde verfügbar sind. 
Weder gibt es im Bundesarchiv in Berlin, wo die Akten des Deutschen Reichs gelagert sind, 
noch an anderen Stellen z.B. Statistiken über oder von dieser Beratungsstelle.4  Auch im 
Stadtarchiv Münster sind nur einige Hinweise verfügbar.  
 
Bei der Sichtung der Archivalien interessierten sich die Autoren auch  für Quellen, die mit der 
Auswandererberatungsstelle auch im weiteren Sinne zu tun haben, wie zum Beispiel Hinwei-
4 Siehe hierzu E-Mail des Bundesarchivs an Norbert Schäfers vom 28.10.2011,  
Sehr geehrter Herr Schäfers, 
Bezug nehmend auf Ihre E-Mail vom 05.10.2011 muss ich Ihnen leider mitteilen, dass bei den im 
Bundesarchiv durchgeführten Recherchen keine Unterlagen über die Auswandererberatungsstelle in 
Münster ermittelt werden konnten. Geprüft wurden hierbei u.a. die Findmittel der Bestände R 1501 
Reichsministerium des Innern, R 901 Auswärtiges Amt, R 36 Deutscher Gemeindetag und R 3102 
Statistisches Reichsamt. 
Hinweise auf Auswandererberatungsstellen im Allgemeinen sowie in anderen Städten fanden sich in den 
Beständen R 1501 Reichsministerium des Innern und R 36 Deutscher Gemeindetag. Eine Übersicht über 
die Akten habe ich Ihnen beigefügt. 
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se auf konkrete Auswandererschicksale. Darüber hinaus forschten sie nach allgemeinen In-
formationen über das Auswanderungswesen in Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert. 
 
Bei ihren Recherchen in den verschiedenen Archiven machten die Autoren die Feststellung, 
dass die vorhandenen Akten in vielen Fällen unvollständig sind. Teile davon sind anschei-
nend in den Wirren während und nach dem Zweiten Weltkrieg verlorengegangen oder ver-
mutlich bei Bombenangriffen vernichtet worden. 
 
An dieser Stelle muss darauf hingewiesen werden, dass viele der verwendeten Unterlagen 
teils nur als Abschrift, teils gar nicht mehr vorgelegen haben und nur aus den Antwortschrei-
ben auf die Existenz von solchen Schreiben und deren Inhalt geschlossen werden kann. Dies 
ist mit dem sogenannten „Preußischen Ablagesystem“  zu begründen: Originalschreiben an 
die Beratungsstelle werden meistens auf der Rückseite des Originalschreibens beantwortet, 
so dass viele der Originale naturgemäß nicht in den Akten auftauchen können. 
 
Um aber die Arbeit der Beratungsstelle besser zu dokumentieren, sind, wie aus den Akten zu 
ersehen ist, bei wichtigen Schreiben Abschriften von ihr angefertigt worden.  
 
Weiterhin erhielten die Autoren in Gesprächen mit Dr. Norbert Köster (Seminar für Mittlere 
und Neuere Kirchengeschichte an der Universität Münster) und Dr. Thomas Flammer (Insti-
tut für religiöse Volkskunde Münster) den Hinweis, dass sich in einem Raum des Studenten-
heims am Breul 22 noch Archivalien aus dieser Zeit befinden sollen. Die dort tatsächlich vor-
handenen Archivalien konnten am 14.2.2013von Frau Dr. Hennings (Landesarchiv), Herrn Dr. 
Maestrup (Bistumsarchiv) und Herrn Tüshaus (Studentenheim) gesichtet werden. Weitere 
Einzelheiten dazu finden sich in Kapitel 3.3, Fußnote 66. 
 
 
1.4  Forschungsstand 
 
Wie eingangs bereits angesprochen, ist speziell über die Auswandererberatungsstelle Müns-
ter bisher wenig bis gar nicht wissenschaftlich geforscht worden. Weder in der Literatur noch 
in den vorliegenden Forschungsergebnissen ist die Beratungsstelle unseres Wissens nach 
bisher eingehend behandelt worden. Je nach Fragestellung und Intention der Autoren oder 
Forscher wurden sie nur in speziellen Punkten behandelt.5  Auch sind die Akten im Landesar-
chiv Münster bisher nicht einer systematischen und umfassenden wissenschaftlichen Erfor-
schung unterzogen worden. 
 
 
2.  Das Auswanderungswesen in Deutschland im 19. und 20. Jahr-
hundert 
 
Im folgenden Kapitel sollen einige für diese Arbeit wichtige Aspekte des Auswanderungswe-
sens im Deutschland des 19. und 20. Jahrhunderts zusammengefasst dargestellt werden. 
Begonnen wird mit einer Abgrenzung der Begriffe Auswanderung und Emigration, die zur 
Klarstellung beitragen soll. Die Auswanderungsziele werden anhand von statistischen Erhe-
5 Siehe hierzu: Morsey, Rudolf, Machtkampf um eine Bibliothek in Münster 1939-1942, Speyer 2004 und 
Riechmann, Wolfgang, Vivat Amerika, Auswanderung aus dem Kreis Minden, Minden 1993. 
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bungen dargestellt. Danach werden die Gründe untersucht, die Anlass für eine Auswande-
rung waren. Die vor allem im 19. Jahrhundert bedeutende Arbeit der Auswanderungsagen-
ten und –vereine wird danach dargestellt. Ein weiterer wichtiger Aspekt wird sein, die Ent-
wicklung der gesetzlichen Grundlagen für eine Auswanderung aufzuzeigen. Die Untersu-
chung der Entwicklung der staatlich organisierten Auswandererberatung schafft die Grund-
lagen für die Ausführungen in Kapitel 3.  
 
Ziel dieser kurzen Abrisse ist es nicht, einen umfassenden Einblick in die jeweiligen Punkte zu 
verschaffen, sondern es sollen die für diese Arbeit relevanten historischen Aspekte und Ent-
wicklungen aufgezeigt werden.  
 
 
2.1 Auswanderung und Emigration 
 
Zum besseren Verständnis der folgenden Ausführungen sind zwei Begriffserklärungen und  





Die Definition des Begriffs Auswanderung hat sich weder aus gesellschaftlicher noch aus-
rechtlicher Sicht im 19. und 20. Jahrhundert entscheidend verändert.  Gesellschaftlich defi-
niert man schon seit Anfang des 19. Jahrhunderts Auswanderung als „das Verlassen eines 
Ortes oder Landes einer oder mehrerer Personen mit Hab und Gut, um anderswo seinen 
Wohnsitz zu wählen“.7 
 
Eine Definition des Begriffs Auswanderung aus rechtlicher Sicht erfolgt in einer Neuausgabe 
dieses Lexikon erstmals im Jahr 1833, wobei zwei Merkmale wesentlich sind: „zum einen im 
Aufgeben des bisherigen Vaterlandes sowie der Staatsbürger- und Heimatrechte, zum ande-
ren in der Absicht, sich in einem anderen Staate anzusiedeln“.8 Damit unterscheidet die 






Während die Auswanderung aus freiem Willen erfolgt und auf Dauer angelegt ist, verlässt 
der Emigrant seine Heimat wider Willen, meist aufgrund der dort herrschenden politischen 
oder religiösen Verhältnisse. Ein Merkmal der Emigration ist, dass sie meist mit der Hoffnung 
des Emigranten verbunden ist, in seine Heimat zurückkehren zu können. Eine Emigration 
kann längerfristig geplant sein oder fluchtartig durchgeführt werden, oder sie kann auch von 
Staats wegen erzwungen sein.9 
 
6 Riechmann, Vivat Amerika, S. 45ff. 
7 Allgemeine Deutsche Real-Encyclopädie für die gebildeten Stände. Conversation-Lexikon in zwölf Bänden. 
Leipzig 1819. 
8 Riechmann, Vivat Amerika, S.45. 
9 Riechmann, Vivat Amerika, S. 45f. 
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2.2 Auswanderungsziele 
 
Eine Statistik des Statistischen Bundesamtes gibt über die Gesamtzahlen und die Ziele der 
Auswanderer aus Deutschland zwischen 1871 und 1970 genaue Auskunft, also auch für die 
Zeit von 1929 bis 1938.10 Um sich einen Überblick über die Entwicklung der Auswanderer-
zahlen seit Gründung des Deutschen Reiches verschaffen zu können, werden die Zahlen zu-
nächst in 10-Jahres-Schritten dargestellt, danach folgen die Zahlen der einzelnen Jahre von 
1919 bis 1939.11 
 
Tabelle 1: Auswanderer bzw. Fortzüge über die Auslandsgrenzen nach ausgewählten 
Zielgebieten in 10-Jahresschritten von 1871 bis 193912
 
 
Tabelle 2: Auswanderer bzw. Fortzüge über die Auslandsgrenzen nach ausgewählten  




10 Statistisches Bundesamt, 12. Auswanderer bzw. Fortzüge über die Auslandsgrenzen nach ausgewählten 
Zielgebieten, Wiesbaden, 2005. Für die Jahre zwischen 1940 und 1945 werden keine Zahlen veröffentlicht. 
Seitenangaben liegen uns nicht vor, da uns die Tabelle direkt vom Statistischen Bundesamt am 28.09.2011 
übermittelt wurde. Die Abweichungen zu den Zahlen des Artikels in Die Zeit können wir nicht erklären, da 
uns die Datengrundlage nicht bekannt ist (s. Fußnote 103). 
11 Für die Zeit zwischen 1915 und 1918 werden ebenfalls keine Zahlen veröffentlicht. 
12 Tabelle 1 und Tabelle 2:© Statistisches Bundesamt, Wiesbaden, 2005, Vervielfältigung und Verbreitung, 
auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet. 
Argentinien Brasilien K anada
V ereinigte 
S taaten
bis 1880  625 968   146  583 690  1 542  21 180  1 301  555 866  1 278   281  9 902 
bis 1890 1 342 423   285 1 274 020  8 369  18 823  3 874 1 237 139  3 662  1 232  7 909 
bis 1900  529 875   101  3 014  515 413  6 406  12 459  12 930  478 930  7 609  1 339  2 509 
bis 1910  279 645   46  5 491  271 952  4 611  3 985  3 209  255 173   675   11  1 516 
bis 1920  90 483   23   308  88 954  4 222  1 674  3 297  62 986   62  -  1 159 
bis 1930  567 293   89  3 549  552 144  44 816  56 263  23 289  404 581  10 515   444   641 









auf 100 000 
E inwohner
E uropa Amerika Afrika
Argentinien Brasilien K anada
V ereinigte 
S taaten
1919 ...........  3 144   5  -  3 144  -   71  -   213  -  -  - 
1920 ...........  8 458   14   1  8 457   588   798  -  1 429  -  -  - 
1921 ...........  24 173   39   770  23 012  2 056  7 538  -  9 112   391  -  - 
1922 ...........  36 623   59   57  35 944  4 996  5 261   3  24 677   607   15  - 
1923 ...........  115 431   185   328  114 292  9 640  8 920   768  92 819   635   125   51 
1924 ...........  58 328   93  -  57 265  8 125  21 016  2 221  22 475  1 000   60   3 
1925 ...........  62 705   99   92  61 019  3 767  4 017   994  48 084  1 524   70  - 
1926 ...........  65 280   103   616  62 660  3 975  3 302  1 388  51 144  1 883   72   49 
1927 ...........  61 379   96   518  58 870  3 605  2 212  4 515  47 151  1 617   20   354 
1928 ...........  57 241   89   675  55 279  2 920  1 506  4 144  45 504  1 188   19   80 
1929 ...........  48 734   75   293  48 014  2 799  1 324  4 625  38 188   347   34   46 
1930 ...........  37 399   57   200  35 789  2 933  1 167  4 631  25 427  1 323   29   58 
1931 ...........  13 644   21   131  12 851  1 682   765   440  8 796   632   12   18 
1932 ...........  10 325   16   70  10 136  1 256   646   261  7 258   85   6   28 
1933 ...........  12 866   19   133  12 511   821   829  -  10 037   187   10   25 
1934 ...........  14 232   21   138  13 273   764   890  -  10 717   783   18   20 
1935 ...........  12 226   18   70  11 953  1 019   940   127  9 104   51   111   41 
1936 ...........  15 190   23   33  14 335  1 487  1 625   60  10 190   669   141   12 
1937 ...........  14 203   21   123  13 247  1 437   688   120  9 291   605   181   47 
1938 ...........  22 986   34   294  20 992  2 414   618   93  12 997  1 054   298   348 









auf 100 000 
E inwohner
E uropa Amerika Afrika
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Es fällt sofort auf, dass das häufigste Ziel der Auswanderer die Vereinigten Staaten waren, 
gefolgt von Argentinien und Kanada. In den Jahren 1880 bis 1890 nimmt die Zahl der Aus-
wanderer deutlich zu, um danach bis zum Ausbruch und dem Ende des Ersten Weltkrieges 
ebenso deutlich wieder zu fallen. Ein erneuter Anstieg ist 1923 als Folge der einsetzenden 
schwindelerregenden Inflation zu verzeichnen. Bis zur weltweiten Wirtschaftskrise Ende der 
1920er Jahre bleiben die Zahlen auf einem hohen Niveau und sinken erst Anfangder1930er 
Jahre rapide ab. Die Gründe für das Absinken sind vielschichtig. Zum einen wirkt sich bis 
1929 die langsam wieder anziehende Wirtschaft in Deutschland auf die Auswanderungswil-
ligkeit aus, zum anderen kann sicherlich auch die ab dem 8.12.1931 eingeführte Reichs-
fluchtsteuer, die alle Auswanderer finanziell zusätzlich belastet, als Grund angeführt werden. 
Hinzu kommt, dass viele der traditionellen Auswanderungsländer nach wie vor unter den 
Folgen der Weltwirtschaftskrise zu leiden  haben und zum Schutz der einheimischen Bevöl-
kerung die Einreise von Auswanderern stark reglementieren.13Unter diesem Aspekt der rück-
läufigen Entwicklung der Auswandererzahlen überrascht die Gründung der Auswandererbe-
ratungsstelle in Münster gerade zu diesem Zeitpunkt.14 
 
Erst 1939 schnellt die Zahl der Auswanderungen in europäische Länder, vermutlich ausgelöst 
durch den in diesem Jahr beginnenden Zweiten Weltkrieg, in die Höhe. 
 
Von den Gesamtzahlen entfallen auf die Auswanderungen aus Westfalen (für den Untersu-
chungszeitraum) folgende Anteile: 
 




Ab 1934 werden in den Statistischen Jahrbüchern des Deutschen Reiches die Auswanderun-
gen aus Westfalen nicht mehr nach Zielländern unterteilt. 
13 Siehe hierzu auch 3.6. 
14 Zu den Hintergründen der Gründung der Auswandererberatungsstelle in Münster siehe 3.1. 
15 Statistische Jahrbücher des Deutschen Reiches 1929 bis 1938, eingesehen unter 

























































1928 2471 24 234 1935 3 118 89 16 37 15 0 0
1929 2359 4 301 1844 3 62 101 17 13 0 14 0
1930 1724 14 344 1125 4 62 87 22 60 0 5 1
1931 639 2 36 444 5 50 51 31 16 2 2 0
1932 449 3 15 285 2 43 44 20 22 1 14 0
1933 484 9 17 364 1 46 22 8 6 3 8 0
1934 553
1935 434




von den Auswanderern wurden befördert
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Weder die Entwicklung der Auswandererzahlen aus Westfalen insgesamt noch ihre Auftei-
lung auf die Zielländer unterscheiden sich prägnant von denen für das gesamte Reich. Fest-
gestellt werden kann allerdings, dass der Anteil der Auswanderer aus Westfalen mit zwi-
schen 4,8 % und 2,8 % im Untersuchungszeitraum relativ gering ist, was vielleicht auf wirt-






Die Gründe, weshalb Menschen auswandern, sind vielschichtig und in den Zeiträumen, die 
hier untersucht werden sollen, unterschiedlich. Sie lassen sich nach den in der Wissenschaft 
gebräuchlichen ‚Push‘- und ‚Pull‘-Faktoren einteilen.17 Obwohl davon auszugehen ist, dass 
im 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts die Push-Faktoren, wirtschaftliche Not, die Kriegs-
folgen und persönliche Probleme, bei der Entscheidung für eine Auswanderung eine größere 
Rolle spielen, darf die Bedeutung der Pull-Faktoren, Arbeitskräftebedarf in den Auswande-
rungsländern, Anwerbung, auch für diese Zeit nicht unterschätzt werden. 
 
Personenbezogene Auswanderungsgründe lassen sich aus den unter 3.5 aufgeführten Fall-
beispielen sehr gut erkennen. 
 
 
2.4 Das Auswanderungs-Agentenwesen und die Auswanderungs-Vereine 
 
Mit Beginn des 19. Jahrhunderts nimmt die Zahl der Auswanderungswilligen immer größere 
Dimensionen an. In den meisten Fällen handelt es sich hier um Personen,  die über das Ziel-
land ihrer Auswanderung nur wenige Informationen haben und auch sonst für ihre Auswan-
derung schlecht vorbereitet sind. Mangels einer staatlich organisierten und überwachten 
Beratung erkennt ein Personenkreis die geschäftlichen Möglichkeiten, die sich ihnen hieraus 
bieten, die sogenannten Auswanderungs-Agenten und die sogenannten Auswanderungs-
Vereine.18 
 
Auswanderungsagent zu sein, setzt keine besondere berufliche Qualifikation voraus. Sind 
diese Agenten anfangs darauf spezialisiert, Auswanderer zur Nutzung von Schiffen bestimm-
ter Reedereien zu bewegen, erweitern sie ihre Tätigkeit im Laufe der Zeit auf die gezielte 
Anwerbung von Auswanderungswilligen aus bestimmten Berufen für bestimmte Zielländer. 
Für diese Tätigkeiten erhalten sie von ihren Auftraggebern Provisionen. Aber auch die Aus-
wanderer selbst werden von ihnen zur Kasse gebeten. Dass es hierbei in vielen Fällen zur 
Vermittlung schlechter Schiffe und zur Abgabe unhaltbarer Versprechen kam, die Situation 
16 Ob dies auch einer der Gründe dafür war, der zur Schließung der Beratungsstelle geführt hat, wird unter 
3.3 näher untersucht. 
17 Nach Heintel, Martin/Husa, Karl/Spreitzhofer, Günter Migration als globales Phänomen, in: Wagner, 
Helmut (Hrsg.), Segmente. Wirtschafts- und sozialgeographische Themenhefte: Migration – Integration, 
Wien 2005, S. 2ff. bezeichnet man als Push-Faktoren (abstoßende Faktoren) diejenigen Gründe, die die 
Migranten zum Verlassen ihrer Heimat bewegen, als Pull-Faktoren (anziehende Faktoren)  die Gründe, die 
zur Auswahl eines spezifischen Einwanderungslandes führen.. 
18 Siehe zu den folgenden Ausführungen auch Riechmann, Vivat Amerika, S 225ff und insbesondere Bretting, 
Agnes/Bickelmann, Hartmut, Auswanderungsagenturen und Auswanderungsvereine im 19. und 20. 
Jahrhundert, Stuttgart 1991. 
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und die Möglichkeiten in den Zielländern betreffend, liegt bei den großen Gewinnmöglich-
keiten auf der Hand. Erst Ende des 19. Jahrhunderts wird durch das Auswanderergesetz die-
sem ‚Auswanderungsagenten-Unwesen‘ ein gesetzlicher Riegel vorgeschoben. 
 
Eine nicht zu unterschätzende Rolle bei der Leitung, Überwachung und Erleichterung der 
Auswanderung spielen die Auswanderungs-Vereine. Diese meist auf lokaler oder regionaler 
Ebene tätigen Organisationen verfolgen grundsätzlich keine wirtschaftlichen Interessen. Ho-
noratiorenvereine, in denen sich weitgehend sachkundige Mitglieder für die Belange der 
Auswanderer engagieren, und Selbsthilfevereine, in denen sich Auswanderer zusammen-
schließen, werden als Schutz vor den Auswanderungsagenten gegründet. Das Bestehen von 
Auswanderungs-Vereinen auch in Münster und darüber hinaus in Westfalen kann als wahr-




2.5 Gesetzliche Grundlagen zu Auswanderungen und zum Schutz von Auswan-
derern 
 
Schon früh haben die öffentlichen Stellen die Notwendigkeit erkannt, Auswanderern sowohl 
bei der Planung der Auswanderung als auch bei der Auswanderung selbst besondere staatli-
che Fürsorge und staatlichen Schutz zukommen zu lassen, und dies auch rechtsverbindlich 
fest zu schreiben.19 
 
Bereits der Entwurf der Reichsverfassung von 1848 stellt in Artikel 1 § 6. fest:  
 
„Die Auswanderungsfreiheit ist von Staats wegen nicht beschränkt: Abzugsgelder 
dürfen nicht erhoben werden.  
Die Auswanderungsangelegenheit steht unter dem Schutz und der Fürsorge des 
Reichs.“20 
 
Erste staatliche Maßnahmen zum Schutz von Auswanderern lassen sich auf das Jahr 1869 
datieren. Der Kapitän zur See Heinrich Ludwig Fürchtegott Weickhmann wird zum ersten 
Bundeskommissar für das Auswanderungswesen ernannt. Er hat seinen Sitz in Hamburg und 
ist zunächst nur zuständig für den ordnungsgemäßen Zustand der Auswanderungsschiffe. 
Aus diesem Amt entsteht 1892 das Reichskommissariat für das Auswanderungswesen.21 
 
In den folgenden Jahren nimmt die Zahl der Auswanderer deutlich zu. Artikel 4 Nr. 1 der Ver-
fassung des Deutschen Reichs von 1871 bekräftigt die 1848 festgelegten Rechte der Aus-
19 Siehe zu den folgenden Ausführungen auch: Bundesverwaltungsamt Köln, Ausstellung Vom 
Reichskommissar für das Auswanderungswesen zum Bundesverwaltungsamt, Katalog zur Ausstellung, 
1989. 
20 Reichsgesetz, betreffend die Grundrechte des deutschen Volkes vom 27. Dezember 1848, nachgesehen 
www.verfassungen.de/de/de06-66/grundrechte48.htm , (Zugriff vom 12.5.2013). 
21 Bundesverwaltungsamt Köln, Vom Reichskommissar, S. 25f. 
 
10 
                                                          
Die Auswandererberatungsstelle in Münster 
wanderer und stellt sie ausdrücklich unter die „Beaufsichtigung seitens des Reichs“.22 Am 9. 
Juni 1897 werden diese Verfassungsrechte gesetzlich umgesetzt.23 
 
Das Auswanderungsgesetz verbietet insbesondere die gewerbsmäßige, nicht konzessionierte 
Beratung von Auswanderern und stellt diese unter Strafe.24 Des Weiteren setzt es enge 
Grenzen für solche Beratungen. Diese sind nur konzessionierten Institutionen oder als ge-
meinnützig anerkannten Beratungsstellen vorbehalten, wozu auch kirchliche und staatliche 
Beratungsstellen zählen (somit auch ab 1929 die Beratungsstelle in Münster).  
 
Da trotz der neuen gesetzlichen Regelungen der sogenannte Auswanderungsbetrug25 nicht 
komplett unterbunden werden kann, wird 1924 das Auswanderungsgesetz erstmalig ange-
passt und der Schutz von Auswanderern erweitert.26 1935 verschärft die Nationalsozialisti-
sche Regierung diese Bestimmungen weiter. Nun ist auch die Vermittlung, Anwerbung und 
Verpflichtung von Arbeitnehmern ins Ausland unter Strafe verboten. 
 
Weder das Auswanderungsgesetz noch die Verordnungen von 1924 und 1935 werden nach 
ihrem Erlass in der Kaiserzeit, in der Weimarer Republik bzw. in der NS-Zeit außer Kraft ge-
setzt. Sogar die neu gegründete Bundesrepublik hat sie übernommen und 1975 durch die 
Einführung des Auswandererschutzgesetzes27 bestätigt. Erst mit der Strafrechtsreform von 
1998 wird das Verbot der privaten Auswanderungsberatung aufgehoben. 
 
 
2.6 Die staatlich organisierte Auswandererberatung 
 
Bereits bei der Verabschiedung des Gesetzes über das Auswanderungswesen im Jahr 1897 
fordern verschiedene Stellen, eine einheitliche, unter Aufsicht des Reiches stehende Bera-
tungsinstitution einzuführen. Aus verschiedenen Gründen, u.a. mit Hinweis auf die beste-
henden Beratungen durch das Auswärtige Amt und die konzessionierte Beratung durch 
kirchliche und private Organisationen, wird dieses Vorhaben jedoch zunächst verworfen.  
 
Erst Anfang des 20. Jahrhunderts gibt die Reichsregierung dem wachsenden Drängen nach 
einer staatlich überwachten Auswandererberatung nach. Noch wird aber keine staatliche 
Stelle für die Beratung eingeführt, sondern sie wird bei der Deutschen Kolonialgesellschaft in 
Berlin als ‚Zentral-Auskunftstelle für Auswanderer‘ im Jahr 1902 eröffnet.  Bei dieser Ent-
22  Verfassung des Deutschen Reichs [„Bismarcksche Reichsverfassung“] vom 16.4.1871, 
 www.dhm.de/lemo/html/kaiserreich/innenpolitik/verfassung/, (Zugriff vom 12.5.2013) 
23  Gesetz über das Auswanderungswesen (Auswanderungsgesetz), 
de.wikisource.org/wiki/Gesetz_über_das_Auswanderungswesen, (Zugriff vom 12.5.2013). 
24 „Wer es sich zum Geschäft macht, Deutsche unter Vorspiegelung falscher Tatsachen oder wissentlich mit 
unbegründeten Angaben oder durch andere auf Täuschung berechnete Mittel zur Auswanderung zu 
verleiten, wird mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft“ (Zitat aus dem o.a. 
Auswanderungsgesetz). 
25 Mit Auswanderungsbetrug bezeichnete man alle unlauteren Maßnahmen, um einen potentiellen 
Auswanderer zur Auswanderung zu veranlassen. Hierzu zählten unrichtige Informationen über die 
Erfolgsaussichten in bestimmten Zielländern, die Überredung zur Benutzung bestimmter Schiffe usw. 
26 Mißständeverordnung vom 14.2.1924,  www.lexsoft.de/cgi-
bin/lexsoft/justizportal_nrw.cgi?xid=140525,86, (Zugriff vom 12.5.2013). 
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scheidung spielt sicherlich nicht zuletzt die Überlegung eine Rolle, die Auswandererströme 
mehr in die deutschen Kolonien leiten zu wollen.28 
 
Nach Beendigung des Ersten Weltkrieges schlägt mit der Umbenennung der ‚Zentral-
Auskunftstelle für Auswanderer‘ im Mai 1919 in ‚Reichsamt für deutsche Einwanderung, 
Rückwanderung und Auswanderung‘ (Reichswanderungsamt) die Geburtsstunde der Aus-
wanderer-Beratungsstellen.29 Dieses Amt ist dem Reichsinnenministerium unterstellt und 
wird auch von dieser Behörde finanziert. Das Reichswanderungsamt hat zunächst 21 Zweig-
stellen (Beratungsstellen) über das gesamte Reichsgebiet verteilt. Hinzu kommen weitere 59 
als gemeinnützig anerkannte oder konzessionierte kirchliche und private Auskunftsstellen.30 
Hierzu zählen für den Bereich Norddeutschland auch die Beratungsstellen in Bremen, Min-
den, Köln und ab 1929 auch die in Münster.31 1924 wird das Reichswanderungsamt in 
‚Reichsstelle für das Auswanderungswesen‘ umbenannt; 1944 wird sie aufgelöst.32 
 
Sowohl die gemeinnützigen als auch die konzessionierten Stellen haben im Wesentlichen die 
gleichen Aufgaben: Sie sollen eine objektive und kompetente Beratung der Auswanderer 
sicherstellen. Dadurch, dass die staatlichen Beratungsstellen im Laufe der Jahre weitere Auf-
gaben übernehmen,33 haben sie aber größere Rechte und Pflichten als die kirchlichen und 
privaten Stellen. 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg werden die Aufgaben des Reichswanderungsamtes schrittwei-
se in das Bundesverwaltungsamt in Köln übergeleitet. 
 
Neben der Auswandererberatungsstelle sind den Autoren zwei weitere Institutionen, die 
sich in Münster mit der Beratung von Auswanderern bzw. Rückwanderern befasst haben, 
bekannt. Zum einen handelt es sich hierbei um die ‚Zweigstelle des Evangelischen Hauptver-
eins in Münster‘ (Adresse nicht bekannt), die vom Reichsministerium für Handel und Gewer-
be mit Schreiben vom 30.9.1932 als gemeinnützig anerkannt wird und als dessen erster Lei-
ter Pfarrer Spelmeyer aus Münster bestellt wird.34 Zum anderen um die ‚Auswandererbera-
tung des Westfälischen Vereins der Freundinnen junger Mädchen‘ in der Erphostr. 37, Müns-
ter.35 Dieser Verband hat es sich insbesondere zur Aufgabe gemacht, die aus den Niederlan-
den von ihren Arbeitsstellen nach Münster und Westfalen zurückkehrenden Mädchen zu 
betreuen.36 
28 Siehe hierzu, auch im Folgenden: Bundesverwaltungsamt Köln, Vom Reichskommissar, S. 80ff. 
29 Verordnung über die Zuständigkeit des Reichswanderungsamtes vom 7.5.1919, Reichsgesetzblatt Nr. 
98,Jahrgang 1919, ausgegeben zu Berlin den 13. Mai 1919. 
30 Gemeinnützig anerkannt sind in der Regel staatliche und kirchliche Beratungsstellen, wogegen 
Konzessionen meist an private Auskunftsstellen vergeben werden.  
31 Siehe hierzu auch: Oltmer, Jochen (Hrsg.), Migration steuern und verwalten, Universität Osnabrück, 
Institut für Migrationsforschung und Interkulturelle Studien, Schriften 12, Osnabrück 2003. 
32 Runderlass vom 29.4.1944: „ … Die Reichsstelle für das Auswanderungswesen ist mit Wirkung vom 1. April 
1944 aufgelöst worden. Die Aufgaben der Reichsstelle sind auf den Reichsführer SS, Reichskommissar für 
die Festigung deutschen Volkstums – Hauptamt Volksdeutsche Mittelstelle – übertragen.“, www.lagis-
hessen.de/img/edb/pdf/1717-Q-10.pdf , (Zugriff vom 12.5.2013). 
33 U.a. Erstellung von Devisengutachten und Stellungnahmen bei Ausreisen junger Mädchen. Siehe hierzu 
auch 3.4. 
34 Eingesehen im Stadtarchiv Münster, Amt Wolbeck, B5 Nr. 10. 
35 Landesarchiv NRW, Abteilung, Bestand B 198, Nr. 59. 
36 Diese Sektion in Münster war Teil eines internationalen Verbundes, der 1877 in Neuenburg (Schweiz) 
gegründet und von bürgerlich-protestantischen Frauen getragen wurde. Das Hauptziel dieses Vereins war 
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3. Die Auswandererberatungsstelle in Münster  
 
Als mit dem Auswanderungsgesetz von 189737 die Auswandererberatung weitgehend unter 
staatliche Kontrolle gestellt wird, wird in der folgenden Zeit in ganz Deutschland auch die 
erste Auswandererberatung, wie in Kapitel 2.6 beschrieben durchgeführt. Die Auswanderer-
beratungsstellen folgen ab 1919 und werden aus öffentlichen Mitteln finanziert, in den meis-
ten Fällen durch das Reichsinnenministerium. Mit ihrer Gründung 1929 ist die Auswanderer-
beratungsstelle in Münster zuständig für ganz Westfalen, außer für einen Teil von Ostwestfa-
len, der in den Zuständigkeitsbereich der Beratungsstelle in Minden fällt.  Die Anfragen aus 
Westfalen, die irrtümlich an andere Stellen gerichtet werden, werden von diesen zuständig-
keitshalber nach Münster weiter geleitet.38 
 
 
3.1 Gründung 1929 
 
Zum Verständnis der Gründung der Auswandererberatungsstelle in Münster ist ein kurzer 
Exkurs erforderlich, der das Umfeld der Gründung der Auswandererberatungsstelle in Müns-
ter beleuchtet. Im Mittelpunkt dieser Betrachtung steht der Münsteraner Theologe Prof. Dr. 
Georg Schreiber (1882-1963), der seit 1917 als Kirchenhistoriker und Volkskundler am Fach-
bereich 2 der Westfälischen-Wilhelms-Universität lehrt.39 Außerdem ist Schreiber von 1920 
bis 1933 Mitglied des Reichstages für die Zentrumspartei. 
 
1927 errichtet Prof. Schreiber an der Katholischen Fakultät der Universität Münster eine 
„Forschungsstelle [Institut] für Auslandsdeutschtum und Auslandskunde“.40 Durch seine 
zahlreichen politischen Kontakte erhält er die Mittel dazu vom Auswärtigen Amt. Diese For-
schungsstelle hat unter anderem regen Kontakt mit der Deutschen Akademie – dem späte-
ren Goethe-Institut – wie es im Buch von Eckart Michels beschrieben wird.41 Der Sitz der 
Forschungsstelle in Münster befindet sich am Breul 21a/22. Des Weiteren gründet Schreiber 
noch 1933 ein „Deutsches Institut für Volkskunde e.V.“, das im weiteren Verlauf der Aktivitä-
ten Schreibers noch eine Rolle spielen wird42 und seine Arbeit bis heute weiterführt. 
 
Der weitere Schriftverkehr, unter anderem an den Universitätskurator, erläutert die Aufga-
ben der Forschungsstelle für Auslandsdeutschtum und Auslandskunde, die in einer Unterre-
dung zwischen Schreiber und dem Rektor der Universität dargelegt worden sind: „ […] wen-
det sie sich nicht nur dem katholischen, sondern dem gesamtem Fragenbereich des Aus-
es, junge Mädchen und Frauen vor Prostitution zu schützen, darunter auch die jungen Mädchen, die auf 
Arbeitssuche ins Ausland wollten oder von dort  zurückkehrten.  Neben Münster existierten noch 
Zweigstellen in Bochum und Dortmund. Da diese Vereine die jungen Mädchen vor ihrer Ausreise berieten, 
kann davon ausgegangen werden, dass sie als gemeinnützig anerkannt waren. 
37 Siehe hierzu auch die Ausführungen unter 2.5. 
38 Siehe hierzu auch 3.1. 
39 Morsey, Rudolf, Georg Schreiber, der Wissenschaftler, Kulturpolitiker und Wissenschaftsorganisator, in : 
Westfälische Zeitschrift 131/132 (1981/82), Paderborn 1982, S. 121-159. 
40 http://www.uni-muenster.de/FB2/religioese_volkskunde/geschichte/index.html, (Zugriff vom 2.4.2012). 
41 Michels, Eckard, Von der Deutschen Akademie zum Goethe-Institut, Sprach- und auswärtige Kulturpolitik 
1923-1960, München 2005, S. 52. 
42 Morsey, Machtkampf S.3. 
 
13 
                                                                                                                                                                                     
Hans-Peter Johannsen und Norbert Schäfers 
landsdeutschtums zu“.43 Es hatte sich wohl eine gewisse Skepsis über die Arbeit des Instituts 
beim Preußischen Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung gebildet, so dass er am 
22.12.1927 eine diesbezügliche Anfrage an den Rektor der Universität geschickt hatte.44 
 
Die Initialzündung für die Gründung einer Beratungsstelle in Münster ist ein Brief Schreibers 
an den Landeshauptmann Dr. Dieckmann bei der Westfälischen Provinzialverwaltung in 
Münster vom 11.02.1929. Hierin beklagt sich Schreiber darüber, dass Westfalen trotz star-
ken wirtschaftlichen Aufschwungs im Vergleich zu anderen Ländern konsularisch nicht ver-
treten sei. In diesem Brief bietet er an, „die Forschungsstelle für Auslandsdeutschtum und 
Auslandskunde sei ihrerseits bereit, für sämtliche Auswärtigen Mächte die Vertretung durch-
zuarbeiten und evtl. der Provinz ein Tableau zu ermitteln“.45 Was genau Schreiber unter ei-
nem „Tableau“ versteht, kann sich nur im Bereich des Spekulativen bewegen. Es handelt sich 
wohl um die Sorge, dass die prosperierende Provinz Westfalen bezüglich der Auslandskon-
takte benachteiligt werden könnte.  
 
Auf dem Brief Schreibers, der offensichtlich an den Regierungspräsidenten in Münster wei-
tergeleitet wurde, finden sich die handschriftlichen Antworten an Schreiber und den Lan-
deshauptmann Dieckmann, die nachfolgend in Abschrift wiedergegeben werden:46 
 
„Herrn Prälat Dr. Schreiber,    13.2.1929 
Münster,  
Kanalstr.  14,  
 
Sehr geehrter Herr Prälat, 
für die Zusendung der Abschrift Ihres Schreibens an den Herrn Landeshauptmann betr. die 
auswärtigen Konsulate in Westfalen danke ich Ihnen verbindlichst. Ich teile dem Herrn Lan-
deshauptmann mit, daß auch die Universität [um] eine stärkere Berücksichtigung bat, wel-
ches [ich] freudig begrüßen würde.  
     In vorzüglicher Hochachtung 
      Ihr ergebener 
      R  His.“ 
 
 
„Herrn Landeshauptmann Dr. Dieckmann,     
Münster 
 
Sehr geehrter Herr Landeshauptmann, 
Herr Prälat Dr. Schreiber hat mir sein Schreiben betr. die auswärtigen Konsulate in Westfalen 
in Abschrift übermittelt. Ich beeile mich, Ihnen mitzuteilen, dass auch die Universität eine 
stärkere Berücksichtigung Westfalens mit Freude begrüßen würde. 
43 Universitätsarchiv Münster, Bestand 9, Nummer 1409. Brief von Rektor und Senat der Westf. Wilhelms-
Universität an den stellv. Universitätskurator vom 13. Januar 1928. 
44 Universitätsarchiv Münster, Bestand 9, Nummer 1409. Brief des Preußischen Ministers für Wissenschaft 
und Kunst und Volksbildung an den stellv. Universitätskurator vom 22. Dezember 1927. 
45 Universitätsarchiv Münster, Bestand 4, Nummer 1299, Brief Schreibers an den Landeshauptmann der 
Westfälischen Provinzialverwaltung Dr. Dieckmann vom 11 Februar 1929. 
46 Universitätsarchiv Münster, Bestand 4, Nummer 1299, handschriftliche Antworten auf dem Brief 
Schreibers an den Landeshauptmann Dieckmann. 
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     In vorzüglicher Hochachtung 
      ergebenst 
      R  His.“47 
 
Es muss wohl davon ausgegangen werden, dass dieser handschriftliche Vermerk auch die 
Grundlage für ein Schreiben des Landeshauptmanns Dieckmann an den preußischen Minis-
ter für Handel und Gewerbe sein dürfte; denn in seinem Schreiben vom 15. März 1929 ant-
wortet der Preußische Minister für Handel und Gewerbe unter Bezug auf die ihm vorgeleg-
ten Berichte vom 23. Februar 1929,48 dass „der Herr Reichsminister des Inneren im Einver-
nehmen mit dem Auswärtigen Amt die Forschungsstelle für Auslandsdeutschtum und Aus-
landskunde in Münster gemäß § 1 Absatz 3 der Verordnung gegen Missstände im Auswande-
rungswesen vom 14.2.1924 (RGBl. I S. 107) als gemeinnützige Auswandererberatungsstelle 
anerkannt hat.“. Als erste Berater werden die Herren Dr. rer. pol. Franz Wehling und Dr. jur. 
Hans Penzel eingesetzt.  
 
Die Briefwechsel sind teilweise irreführend, da im Schreiben des Reichsministeriums für 
Handel und Gewerbe von einer „Anerkennung des Instituts für Auslandsdeutschtum und 
Auslandskunde als gemeinnützige Auswanderungsberatungsstelle“ die Rede ist. Der Regie-
rungspräsident in seinem Schreiben spricht von der „Errichtung einer Auswandererbera-
tungsstelle bei der Forschungsstelle für Auslandsdeutschtum und Auslandskunde e.V.“, der 
Briefkopf der Auswandererberatungsstelle verwendet immer nur die Bezeichnung „Amtlich 
anerkannte gemeinnützige Auswandererberatungsstelle Münster“. Diese unterschiedliche 
Nomenklatur darf wohl im Wesentlichen darauf zurückgeführt werden, dass die Beratungs-
stelle tatsächlich gerade auch in finanzieller Hinsicht eng mit dem Institut für Auslandskunde 
verflochten ist, wie dem Prüfungsbericht aus dem Jahre 1933 entnommen werden kann. 
Inwieweit eine finanzielle Trennung gemäß der Empfehlung der Wirtschaftsprüfung Gesell-
schaft erfolgte, lässt sich den vorliegenden Unterlagen nicht entnehmen.49 Die offizielle Be-
zeichnung lautet, wie auch in den Prüfungsberichten verwendet: „Amtlich anerkannte ge-
meinnützige Auswandererberatungsstelle für Westfalen - Lippe in Münster.“50 
 
Der Regierungspräsident seinerseits unterrichtet die zuständigen Polizeipräsidenten, Landrä-
te und Oberbürgermeister über die Errichtung der Auswanderberatungsstelle mit der Bitte, 
die Passanträge nicht mehr an die Auswandererberatungsstelle in Köln, sondern an die in 
Münster zu senden.51 
 
47 R. His war von 1908 bis 1937 ordentlicher Professor an der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Münster, http://sammlungen.ulb.uni-muenster.de/hd/periodical/pageview/546702, 
(Zugriff vom 4.7.2013). 
48 Stadtarchiv Münster, Amt Roxel A, Fach 59 Nr. 9, Brief des Ministers für Handel und Gewerbe an den 
Regierungspräsidenten in Münster vom 15. März 1929. 
49 Universitätsarchiv Münster, Bestand 9, Nummer 427, Prüfungsbericht aus dem Jahre 1934 für die Jahre 
1929 bis 1933 und Prüfungsbericht aus dem Jahre 1935 für 1933bis 1934 der Deutsche 
Wirtschaftsprüfung Aktiengesellschaft Essen und Berlin. 
50 Universitätsarchiv Münster, Bestand 9, Nummer 427, Prüfungsbericht aus dem Jahre 1934 für die Jahre 
1929 bis 1933, Inhaltsverzeichnis. 
51 Stadtarchiv Münster, Amt Roxel A, Fach 59 Nr. 9, Brief des Regierungspräsidenten an den Herrn 
Polizeipräsidenten in Recklinghausen, die Herren Landräte und die Herren Oberbürgermeister in Münster 
und Bocholt vom 28. Mai 1929. 
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Obwohl die Zahl der Auswanderer - wie aus der Statistik in Kapitel 2.1 ersichtlich - stark rück-
läufig ist, hat Schreiber es mit seinen Kontakten geschafft, eine Auswandererberatungsstelle 
in Münster zu installieren, die am 1.6.1929 ihre Arbeit mit Sitz zunächst in der Bolandsgasse 
1, später Breul 22/23,aufnimmt. 
 
 
3.2 Die Jahre 1929 bis 193852 
 
Schon recht bald gibt es in der Beratung eine Änderung: mit Schreiben vom 23.11.1929 teilt 
der Preußische Minister für Handel und Gewerbe mit, dass an Stelle von Dr. Penzel nun Dr. 
Havestadt für die Auswandererberatungsstelle Münster tätig ist.53 Gründe für diesen Wech-
sel sind aus den Akten nicht ersichtlich. 
 
Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 wird auch die Arbeit der Beratungs-
stelle schwieriger. Zum einen gerät der bisherige Mentor Prof. Schreiber durch seine politi-
sche Arbeit in der Zentrumspartei zunehmend unter Druck und kann sich einer möglichen 
Verhaftung nur durch Auslandsaufenthalte vorläufig entziehen.54 Zum anderen müssen sich 
auch die Mitarbeiter der Beratungsstelle den neuen Gegebenheiten unterwerfen, wie die 
Antworten der von der Reichsstelle für das Auswanderungswesen gestellten Anfragen zei-
gen: 
 
- „Wir geben hiermit bekannt, dass kein Angestellter unserer Stelle der S.P.D. ange-
hört.“55 
 
- „Die Herren Dr. Havestadt und Dr. Wehling sowie die in der Beratungsstelle ange-
stellten Sekretärinnen Fräulein Hellinghaus und Fräulein Küsken geben die Erklärung 
ab: „Ich versichere, dass ich arischer Abstammung bin; meine Eltern und Großeltern 
(beide Großelternpaare) sind Arier.“ 
 
Durch diese Erklärung ist die „Arierverordnung“ nicht verletzt, so dass keine Kündigung aus-
gesprochen werden muss.56 
 
Der Etat der Auswandererberatungsstelle wird im Wesentlichen aus öffentlichen Zuschüssen 
gespeist. Die Aufstellung im Anhang ist aus den Prüfungsberichten der „Deutschen Wirt-
schaftsprüfungsaktiengesellschaft Essen und Berlin“57 zusammengestellt worden und be-
zieht sich auf den Zeitraum von 1929 bis 1935. Für die Folgezeit konnten keine Berichte ge-
funden werden. 
 
52 Die Aufgaben und die Arbeitsweise werden in den Kapiteln 3.4. und 3.5. beschrieben. 
53 Stadtarchiv Münster, Amt Roxel A, Fach 59 Nr. 9, Preußischer Minister für Handel und Gewerbe vom 
23.11.1929. 
54 Morsey, Machtkampf, S. 3. 
55 Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, Bestand B 198 Nr. 11, Brief an die Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen vom 24.7.1933. 
56 Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, Bestand B 198 Nr. 11, Brief an die Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen vom 25.7.1933. 
57 Universitätsarchiv Münster, Bestand 9 Nummer 427, Prüfungsberichte Deutsche Wirtschaftsprüfung 
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Die Autoren verfolgten auch Hinweise, nach denen im Studentenheim am Breul 22 in einem 
Archivraum noch Unterlagen aus dem Untersuchungszeitraum lagern sollten. In Zusammen-
arbeit von Heimleitung, Bistumsarchiv und Landesarchiv wurden die Unterlagen in diesem 
Raum gesichtet. Insgesamt befanden sich dort 45 Akten, von denen zwei an das Universi-
tätsarchiv und 43 an das Bistumsarchiv übergeben wurden. Die Akten konnten inzwischen 
gesichtet werden, es ergaben sich aber leider keine verwertbaren Hinweise für diese Ar-
beit.58 
 
In einem Schreiben vom 25. September 1937 an die Auswandererberatungsstelle in Bielefeld 
kondoliert Dr. Wehling zum Tod des Bielefelder Beraters Dr. Breitenbach und teilt mit, dass 
die Beratungsstelle in Bielefeld nicht weiter betrieben wird, sondern die Beratungstätigkeit 
auf Nachfrage bei der Reichsstelle für das Auswanderungswesen von Münster übernommen 
werden soll.59Anfragen beim Bundesarchiv in Berlin und beim Geheimen Staatsarchiv Preu-
ßischer Kulturbesitz über evtl. vorhandene Quellen verliefen negativ. Es ist aber nicht ausge-
schlossen, dass weitere Quellen vorhanden sind, die aber nicht eingesehen werden konnten, 
da den Autoren die erforderlichen Ressourcen nicht zur Verfügung standen60 
 
 
3.3 Schließung 1938 
 
Schon seit der Machtübernahme 1933 ist Prof. Schreiber in die Kritik der Nationalsozialisten 
geraten. Zum einen ist Schreiber Mitglied des Reichstages für die Zentrumspartei, zum ande-
ren wähnen sich die Nationalsozialisten als Hüter des Deutschtums und somit gilt Schreiber 
mit seinem Institut für Auslandsdeutschtum und Auslandskunde bzw. Institut für Volkskunde 
als „gefährlicher Konkurrent“.61 Ab 1935 wird Schreiber durch die Nationalsozialisten an die 
Akademie Braunsberg versetzt, gleichzeitig wird ihm die Lehrbefugnis an der Katholischen 
Fakultät der Universität Münster entzogen. Damit einhergehend ist ein Entzug der öffentli-
chen Fördermittel für die Institute, was de facto das Aus bedeutet. Schreiber kann zwar die 
58 Es wurde noch nach weiteren Berichten gesucht, da es Hinweise gab, dass diese an anderer Stelle lagern 
könnten. Die im Studentenheim am Breul 22 gelagerten Unterlagen konnten inzwischen gesichtet 
werden, ergaben aber keine neuen Hinweise. Andererseits wäre auch möglich, dass die Unterlagen bei  
dem Luftangriff am 10.10.1943, bei dem große Bestände beim Regierungspräsidenten zerstört wurden, 
ebenfalls verloren gingen. Lt. Frau Dr. Hennings vom Landesarchiv NRW, Abteilung Münster. 
Morsey, Machtkampf, S 53, Fußnote 213. 
59 Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B198, Nr. 9a, Dr. Wehling an Auswandererberatungsstelle 
Bielefeld vom 25. Sept. 1937. 
60. Antwort auf eine Anfrage an Prof. Morsey 
E-Mail vom 12.6.2012 
Sehr geehrter Herr Johannsen, 
der von Ihnen gesuchte Abschlussbericht 1938 ist mir nicht bekannt. Er müsste - so er noch fertiggestellt 
worden ist - in den Akten des Regierungspräsidiums zu suchen sein, vielleicht auch in denen der 
Gauleitung. Theoretisch könnten Abschriften an das PAAA, das RMF, das RMI, das RMVWE und das RSHA 
gegangen sein, die in diesem Zeitraum aus unterschiedlichen Gründen an Schreibers Instituten interessiert 
waren.  
Mit freundlichen Grüßen 
Rudolf Morsey 
 Auch die Stiftung Preußischer Kulturbesitz verweist auf die Akten des Bundesarchivs, Insbesondere die des 
Wirtschaftsministeriums R 3101. Aber auch in denen des Innenministeriums R 1501 können noch 
Unterlagen zu finden sein. 
61 Morsey, Machtkampf, Seite 5. 
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Institute durch „thesauriertes Wertpapiervermögen“62 zunächst weiterführen, aber am 
17.1.1939 werden beide Institute von der Gestapo auf Befehl Heydrichs (unter angeblicher 
Zustimmung Himmlers) geschlossen.63Die Auflösung zieht sich aber noch bis in die 40er Jah-
re hin und kann wegen des Krieges nie endgültig durchgeführt werden.  
 
Ob ein Zusammenhang mit der Schließung der Auswandererberatungsstelle besteht, die ja 
mit dem Institut für Auslandsdeutschtum und Auslandskunde inhaltlich und auch räumlich 
eng verknüpft ist, kann zwar vermutet, aber nicht abschließend belegt werden.  
 
Seit Anfang des Jahres 1938 hat es offensichtlich des Öfteren Verhandlungen über eine mög-
liche Schließung der Beratungsstelle in Münster gegeben. Mit Schreiben vom 29. März 1938 
wird Dr. Wehling von Direktor Schmidt von der Reichsstelle für das Auswanderungswesen 
gebeten, „am 5.4. bei der Reichsstelle vorzusprechen, damit ich mit Ihnen die ganze Lage 
eingehend erörtern kann.“64 
 
Ein weiterer Hinweis auf die Schließung der Auswandererberatungsstelle findet sich in einem 
Schreiben vom 21. Mai 1938 von Dr. Wehling an Direktor Schmidt bei der Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen. In diesem Schreiben berichtet er über ein Treffen mit seinen Kolle-
gen Eichard (Auswandererberatungsstelle Bremen) und Kettnis (Auswandererberatungsstel-
le Köln) am 6.5.1938, bei dem „die verschiedensten Fragen, die sich im Zusammenhang einer 
Auflösung der Auswandererberatungsstelle Münster ergeben, besprochen wurden“.65 Es 
wird in diesem Brief ausdrücklich darauf hingewiesen, die Provinzialverwaltung wolle nicht, 
dass die Auswandererberatungsstelle aufgelöst wird. Selbst die Finanzierung will zu 50 % die 
Provinzialverwaltung übernehmen. 
 
Wie dem Brief weiter zu entnehmen ist, hat es bereits Gespräche oder einen Briefwechsel 
bezüglich einer Schließung der Auswandererberatungsstelle Münster zwischen dem Reichs-
ministerium des Inneren und der Provinzialverwaltung gegeben. Auch dieser Briefwechsel 
konnte nicht aufgefunden werden. Fest steht nur, dass Dr. Wehling mit Schreiben vom 
19.8.1938 an den Regierungspräsidenten die Schließung der Auswandererberatungsstelle 
auf Veranlassung der Reichsstelle für das Auswanderungswesen zum 1. September 1938 
ankündigt.66 Die Gründe für die Auflösung darf man vor allem in den stark zurück gehenden 
Auswandererzahlen sehen, denn gleichzeitig mit Münster wird auch die Beratungsstelle in 
Minden geschlossen. In einem Brief der Reichsstelle für das Auswanderungswesen heißt es 
dazu: „Ab 1938 werden die Mittel für die Auswandererberatungsstellen gekürzt, auch auf 
Grund: 
- Nachfrage der Siedler geht zurück 
- Arbeitskräfte werden im Inland gebraucht und sollen gehalten werden“67 
 
62 Morsey, Machtkampf, S. 4., „thesauriertes Wertpapiervermögen“ ist eine Form der Geldanlage, bei der 
die Erträge wieder in Wertpapiere angelegt werden. 
63 Morsey, Machtkampf S. 3. 
64 Landesarchiv  NRW, Abt. Münster, B 198, Nr. 9a, Schreiben der Reichsstelle an Dr. Wehling vom 29. März 
1938. 
65 Landesarchiv NRW, Abt. Münster, B 198, Nr. 9a, Schreiben Dr. Wehling an Reichsstelle vom 21. Mai 1938. 
66 Das Schreiben der Reichstelle für das Auswanderungswesen konnte trotz intensiver Suche nicht 
aufgefunden werden. 
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Schon am 16. August 1938 verschickt die Reichsstelle für das Auswanderungswesen eine 
„neue Bezirkseinteilung der größeren Auswandererberatungsstellen nach dem Stand vom 1. 
September 1938“ mit dem Hinweis, dass die Beratungsstelle in Münster aufgehoben worden 
ist.68Die Aufgaben der Beratungsstelle für die Regierungsbezirke Münster und Arnsberg ge-
hen an die Öffentliche Auswandererberatungsstelle in Köln, für die der Regierungsbezirke 
Minden und das Land Lippe an die Beratungsstelle in Bremen über.69 In diesem Schreiben 
wird angekündigt, dass „der Schlussbericht der Auswandererberatungsstelle für Westfalen 
und Lippe in Münster im Laufe des September“ an den Regierungspräsidenten übersandt 
werden soll. Leider konnte dieser Schlussbericht  im Landesarchiv nicht aufgefunden wer-
den. Auch eine entsprechende Anfrage an das Bundesarchiv in Berlin bzw. das Geheime 






3.4.1 Beratung von Auswanderern 
 
Für eine Auswanderung müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein. Unerlässlich ist der 
Besitz eines Reisepasses.70 Erst dieser ermöglicht es dem Auswanderer, für sein Zielland ein 
Einreisevisum zu beantragen. Einige Zielländer verlangen auch ein polizeiliches Führungs-
zeugnis. Notwendigerweise sollte der Auswanderer auch über ausreichende Barmittel nicht 
nur für die Schiffspassage verfügen, sondern auch für die erste Zeit nach Ankunft im Zielland. 
Darüber hinaus sind wenigstens Grundkenntnisse der Sprache des Ziellandes hilfreich wie 
auch ausreichende Informationen über das Land. Hier kommen die Beratungsstellen ins 
Spiel. 
 
Das Aufgaben- und Beratungsspektrum aller Beratungsstellen ist gleich. Sie sollen den Aus-
wanderern fundierte, objektive und aktuelle Informationen sowohl  zu den Auswanderungs-
formalitäten im Inland als auch über die Zielländer geben. Dadurch hofft man, dem ‚Aus-
wanderungsunwesen‘ einen Riegel vorzuschieben.71 
Die Beratungsangebote der Auswandererberatungsstellen sind für die auswanderungswilli-
gen Personen kostenlose staatliche Leistungen. Sie können auf freiwilliger Basis in Anspruch 
genommen werden und sind nicht Voraussetzung dafür, um eine Auswanderung tatsächlich 
durchführen zu dürfen. 
 
Die Aufgaben aller Auswandererberatungsstellen werden sehr anschaulich von ihnen selbst 
beschrieben. Im Begleittext zu einem Fragebogen, der an die Personen ausgegeben wird, die 
68 Landesarchiv NRW, Abt. Münster,, B 198, Nr. 9a, Stellvertretender Leiter der Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen an die verbleibenden Auswandererberatungsstellen am 16. August 1938. 
69 Stadtarchiv Münster, Amt Roxel B, Fach 47; 2, Schreiben „Amtlich anerkannte gemeinnützige 
Auswandererberatungsstelle“ AZ 5536/38 Dr. W/L vom 19. August 1938 an den Regierungspräsidenten in 
Münster. Das Schreiben der Reichsstelle für das Auswanderungswesen liegt uns nicht vor. 
70 Dieser wird ausgestellt von den jeweils regional zuständigen oberen Polizeibehörden. Eine Kooperation 
zwischen Politeibehörden und Beratungsstellen findet insoweit statt, als dass die Beratungsstellen 
regelmäßig darüber informiert werden, wenn einem Auswanderer, der beraten worden ist, ein Reisepass 
ausgestellt worden ist. 
71 Siehe hierzu auch Ausführungen unter 2.4. 
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sich mit Fragen zur Auswanderung nicht an die Beratungsstelle wenden, sondern direkt 
zwecks Ausstellung eines Reisepasses und/oder Führungszeugnisses bei den Polizeibehörden 
anfragen, heißt es 1930:72 
 
„Der Gemeinnützigen Öffentlichen Auswanderer-Beratungsstelle ist durch Mitteilung 
der Paßbehörde bekannt geworden, daß  Sie auswandern wollen. Da wir über einge-
hende Kenntnisse der Lebens- Arbeits- und Niederlassungsverhältnisse für Deutsche 
im Ausland und die Reisemöglichkeiten dorthin sowie über ausgedehnte Beziehungen 
daselbst verfügen, würden wir bei näherer Kenntnis Ihrer Absichten Ihnen durch unse-
ren Rat behilflich sein können. Die Beratungsstelle ist außerdem befugt, Geleitkarten 
für Auswanderer nach den Vereinigten Staaten von Amerika, Brasilien und Argentini-
en auszustellen zwecks Empfehlung an Behörden und Organisationen im Ausland. Bei 
Angabe Ihres Abfahrtshafens, der Schiffahrtslinie und Ihrer Konzession würden wir in 
der Lage sein, Ihnen Anmeldekarten für die Auswanderermission Ihres Abfahrtshafens 
zu übermitteln, die Ihnen bei der Erledigung Ihrer Reiseangelegenheiten in jeder Wei-
se unentgeltlich behilflich sein würde. (Abholung vom Bahnhof, Besorgung von Unter-
kunft usw.). 
Die Beratung erfolgt nur im Interesse der Auswanderer als Fürsorge für sie. 
Um Ihnen eingehende Auskunft erteilen zu können, bitten wir um sorgfältige Ausfül-
lung dieses Fragebogens und Rücksendung an die oben bezeichnete Beratungsstelle. 
Die von Ihnen gemachten Angaben werden streng vertraulich behandelt.“73 
 
Aus dem vorgenannten Leistungsspektrum lässt sich sehr gut das Selbstverständnis und die 
Aufgabenstellung der Beratungsstelle erkennen. Sie versteht sich als kompetenter An-
sprechpartner für die Auswanderer. Sie berät diese nicht nur in praktischen Fragen zur Aus-
wanderung selbst, sondern bietet auch generelle Informationen über mögliche Auswande-
rungsländer hinsichtlich politischer und wirtschaftlicher Gegebenheiten, Aussichten auf dem 
Arbeitsmarkt und zum Ansehen von Deutschen in den einzelnen Ländern.  
 
Aus den Akten im Landesarchiv lässt sich entnehmen, dass die Beratungsstelle hierbei deutli-
che Worte gefunden hat, bis hin zu Warnungen genereller Art oder an einzelne Personen, 
ein Auswanderungsvorhaben tatsächlich in die Tat umzusetzen.74 
Nicht zu den Aufgaben der Beratungsstelle gehört es, dem Auswanderer bei der Stellungssu-
che im Ausland direkt ‚zur Hand‘ zu gehen oder Stellen zu vermitteln, da diese Tätigkeit den 
örtlichen Arbeitsämtern bzw. dem Landesarbeitsamt in Dortmund obliegt. Ebenfalls dürfen 
72 Entweder händigen die Passbehörden diese Fragebögen den Antragstellern aus und benachrichtigen die 
zuständigen Beratungsstellen schriftlich über diesen Vorgang (inklusive Übersendung der ausgefüllten 
Fragebögen, wenn diese bereits vorliegen) oder die Beratungsstellen leiten den Fragebogen den 
Auswanderern zu. Auch in diesen Fällen ist das Ausfüllen des Fragebogens freiwillig. Dieser Vorgang ist 
aber Indiz dafür, dass die Behörden ihre Fürsorgepflicht für die Auswanderer ernst zu nehmen beginnen. 
Aus den Akten des Archivs lässt sich jedoch entnehmen, dass sich in den meisten Fällen die Auswanderer 
direkt an die Beratungsstelle gewandt haben. 
Siehe hierzu auch unter 3.5 die Arbeitsweise der Beratungsstelle. 
73 Fragebogen eingesehen im Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134. Text des Fragebogens 
unter 3.5.1. 
74 Siehe hierzu auch Ausführungen unter 3.5. 
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3.4.2 Beratung und Erstellen von Gutachten bei Devisentransfers 
 
Nachdem am 23.6.1933 nach der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten eine neue 
Richtlinie (Nr. III. 30) für die Devisenbewirtschaftung beschlossen wird,76 fällt den Auswan-
dererberatungsstellen ab 1933 eine weitere wichtige Aufgabe zu. Sie erstellen nun auch 
Gutachten für die Devisenbewirtschaftungsstelle in den Fällen, in denen Auswanderer Geld 
und Sachvermögen ins Ausland transferieren wollen.  Hierfür wird u.a. ein vom Reichsamt 
für das Auswanderungswesen entworfener Fragebogen erstellt und nach Zustimmung der 
Beratungsstellen eingeführt.77 
 
Aber nicht bei allen Auswanderern beginnt die Beratung bei Devisentransfers mit dem Aus-
füllen des Fragebogens. Im Laufe der Jahre wenden sich immer häufiger Auswanderer, ins-
besondere solche mit dem Auswanderungsziel Palästina,78 mit ihren Anliegen direkt an die 
Beratungsstelle.  
 
Ein typischer Fall, wenn auch mit einem negativen Ausgang, ist der von Frau E.B. aus Bo-
chum. Sie beabsichtigt, nach Brasilien auszuwandern und dort einen vor 2 ½ Jahren ebenfalls 
ausgewanderten  Deutschen zu heiraten. Dieser betreibt in Porto Novo eine Urwaldplantage. 
Frau E.B. schreibt am 22.8.35 handschriftlich an den Präsidenten des Landesfinanzamtes in 
Münster (Devisenstelle) folgenden Brief: 
 
„Ich bitte um die Genehmigung, 2.000 RM zu einer Auswanderung nach Brasilien mit-
nehmen zu dürfen.  
Der Zweck meiner Auswanderung ist die Gründung eines Hausstandes zusammen mit 
einem Deutschen, der vor 2 ½ Jahren auswanderte, mit dem ich verlobt bin und den 
ich nach meiner Ankunft dort sofort heiraten werde. 
Mein übriges Vermögen verbleibt im Inlande. 
Ich bitte gütigst, mir die Genehmigung möglichst bald erteilen zu wollen, da die Abrei-
se in den ersten Tagen des Oktobers erfolgen soll. 
Ich bitte um gefällige Rücksendung der beigefügten Unterlagen. 
Mit deutschem Gruß 
 
 Anlagen 1) Bescheinigung des Finanzamtes Bochum, 
   2) beglaubigter Vermögensnachweis, 
75 Aus einem Schreiben der Beratungsstelle, eingesehen im Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, 
Nr. 134. 
Siehe hierzu auch den Fragebogen unter 3.5. 
76 Am 4.2.35 und am 1.12.35 angepasst durch Durchführungsverordnungen zum Gesetz über die 
Devisenbewirtschaftung, siehe Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 76. 
77 Fragebogen eingesehen im Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 11. In diesem Fragebogen 
werden personenbezogene Daten erfragt. Insbesondere muss der Antragsteller seine 
Auswanderungsabsicht glaubhaft machen.  
78 Siehe hierzu auch Ausführungen unter 3.6. 
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   3) ein Brief meines zukünftigen Mannes,79 
   4) Pass, 
   5)polizeiliche Anmeldung.“ 
 
Ebenfalls unter dem Datum 22.8.35 schreibt sie an die Auswandererberatungsstelle: 
 
„In der Anlage übersende ich Ihnen ein Gesuch an den Herrn Präsidenten des Landes-
finanzamtes (Devisenstelle – Münster i. W.) nebst 5 Unterlagen, 2.000 RM zu Grün-
dung eines Hausstandes für meine Auswanderung nach Brasilien mit nehmen zu dür-
fen. Ich bitte, das Gesuch befürwortend weitergeben zu wollen. 
Zu Ihrer Orientierung füge ich noch ein Schreiben meines Verlobten in Brasilien vom 
28. Juni 1935 bei. Das noch fehlende Einreisevisum werde ich sofort nach Erhalt nach-
senden. 
Mit deutschem Gruß“ 
 
Am 28. August 35 schreibt die Auswandererberatungsstelle an E.B.: 
 
 „753/35  Dr. H./K. (Durchschrift) 
Wir haben heute für Sie ein Devisengutachten angefertigt und die Transferierung von 
RM 2.000,-- dringlichst befürwortet. Nach der im Reich geltenden Gebührenordnung 
haben wir Ihnen für unser Gutachten RM 4,-- zu berechnen, die Sie bitte mit anliegen-
de Zahlkarte an uns überweisen wollen.“ 
 
Am selben Tag schreibt die Auswandererberatungsstelle an die Devisenbewirtschaftungsstel-
le Münster (Durchschrift): 
 
„Betrifft: Antrag E.B. aus Bochum auf Freigabe von RM 2.000,-- nach Brasilien 
Fräulein E.B. zur Zeit wohnhaft in Bochum, Bülowstr. 40, geb. 24.5.1904 (Deutscher 
Reisepass Nr. 2342) hat die Absicht, Anfang Oktober nach Brasilien auszuwandern, 
um sich dort mit einem deutschen Staatsangehörigen in Porto Novo zu verehelichen. 
Unter Vorbehalt der Vorlage: 
1. des brasilianischem Einreisevisums  
2. der Passagepapiere 
hat Fräulein B. ihre Auswanderungsabsicht hinreichend glaubhaft gemacht. Sie er-
sucht um die Ausfuhrgenehmigung von RM 2.000,--. 
Für die Einrichtung des Kolonistenhauses, für die Beschaffung der notwendigen Haus-
haltsgegenstände und auch als Zuschuss zum landwirtschaftlichen Inventar ist die be-
antrage Summe erforderlich und angemessen. Es liegt im volksdeutschenInteresse, 
dass unseren Siedlern in Brasilien die Möglichkeit gegeben wird, einen eigenen Haus-
stand und eine Familie zu gründen. Der Antrag wird daher dringlichst befürwortet.“ 
 
Am 24.9.35 schreibt der Schwager von E.B. an die Auswandererberatungsstelle und fragt 
nach dem Stand der Dinge, da immer noch keine Antwort vorliegt (Original). Auf diesem 
Schreiben befindet sich folgender handschriftliche Vermerk: 
 
79 Dieser fünfseitige Brief, in dem er über die Lebensumstände und über Privates seiner Beziehung zu E.B. 
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 „Erledigt durch Rückfrage bei Devisenstelle. Antrag abgelehnt“80 
 
Wie dieser Fall zeigt, hat die Auswandererberatungsstelle zwar die Möglichkeit, durch ihr 
vielfältiges Wissen um die Situationen in den Zielländern, fundierte Gutachten über die fi-
nanziellen Notwendigkeiten für Auswanderer dort zu erstellen, aber die Entscheidungen 
über die jeweiligen Genehmigungen treffen die Devisenbewirtschaftungsstellen. Darüber, ob 
diese im Laufe der Jahre häufig unter dem Eindruck der allgemeinen Devisenknappheit im 
Reich abschlägig entschieden werden, kann nur spekuliert werden. Hinzu kommt, dass durch 
die Verschärfungen der Devisenbestimmungen ab 1933 deutsche Auswanderer in ihren Vor-
haben nicht bestärkt werden sollen.   
 
 
3.4.3 Stellungnahmen bei Ausreiseanträgen junger Mädchen 
 
Eine weitere wichtige Aufgabe der Beratungsstellen ist es, bei Passanträgen junger Mädchen 
Stellungnahmen abzugeben. Diese jungen Mädchen, zwischen 16 und ca. 20 Jahre alt, wollen 
in den meisten Fällen nicht auswandern, sondern Deutschland auf Zeit verlassen, um im Aus-
land, meistens in Holland, eine Arbeitsstelle (oft als Haushaltshilfe) anzunehmen.  
 
Durch ihre Tätigkeit besitzt die Beratungsstelle nicht nur umfangreiche Kenntnisse über die 
Zielländer, sondern sie unterhält auch Beziehungen zu Organisationen und Institutionen in 
diesen Ländern. Mit deren Hilfe ist sie in der Lage, auch über Einzelpersonen und Familien 
Auskünfte zu erhalten und bei der Abgabe ihrer Stellungnahmen zu verwenden.  
 
Diese jungen Mädchen wenden sich an die für sie zuständige Passstelle bei den Polizeibe-
hörden, um einen Reisepass zu beantragen. Bevor über diesen Antrag entschieden wird, 
müssen die Mädchen folgenden Fragebogen ausfüllen:81 
 
 „Fragebogen 
 für junge Mädchen, die eine Stelle im Ausland antreten wollen 
 Name: 
 Anschrift 
 Geboren am in Konfession 
 bisherige Tätigkeit: 
 Haben Sie Zeugnisse? 
 Zielland: 
 Name und Anschrift des künftigen Arbeitgebers 
 Welche Stelle werden Sie antreten? 
 Was haben Sie vereinbart? Sind Sie mit den Bedingungen zufrieden?  
 Wer vermittelte die Stelle? 
 Ist Ihnen oder Ihren Eltern der Arbeitgeber persönlich bekannt? 
 Haben Sie Verwandte oder Bekannte am Zielort? 
 (Name und Anschrift angeben) 
 
80 Vorgang eingesehen im Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 75. 
81 Siehe im Folgenden, auch für die Schreiben, Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 140. 
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Dieser Fragebogen wird von den Passstellen an die Auswandererberatungsstelle weitergelei-
tet, die mit meist kurzen Stellungnahmen antwortet, wie hier1933: „Gegen die Ausreise […] 
bestehen unsererseits keine Bedenken, da die Stelle gut ist.“ 
 
Die Auswandererberatungsstelle äußert in begründeten Fällen aber auch Bedenken …: 
(1938) 
 
„ … moralische Bedenken nicht vorzubringen sind. Unsere Vertrauensstelle weist je-
doch darauf hin, dass die Frau sehr viel verlangt und stets recht unzufrieden ist, so 
dass häufig gewechselt wurde. Es ist anzunehmen, dass sich für ein deutsches Mäd-
chen eine geeignetere Stelle finden lässt.“ 
 
wie auch in diesem Fall1938: 
 
„Wie uns  unsere Vertrauensorganisation mitteilt, ist die Stelle bei […] nicht zu emp-
fehlen. Es handelt sich um eine aus zwei Personen bestehende jüdische Familie mit ro-
hem Wesen, die ein Gemüsegeschäft betreibt. Wir können uns daher mit der Passaus-
stellung nicht einverstanden erklären.“ 
 
 
3.5  Die Arbeitsweise 
 
 
3.5.1  Fragebogen 
 
Um die Arbeitsweise und das Vorgehen der Auswandererberatungsstelle bei der Einschät-
zung von Auswanderern und deren Möglichkeiten im Zielland besser beurteilen zu können, 
hilft ein Blick auf den Fragebogen, den diese Stelle den Auswanderungswilligen seit 1929 
vorlegt, die sich nicht direkt mit ihren Fragen an sie wenden, sondern sofort einen Reisepass 
beantragen.82 Bevor eine Beratung  (in den meisten Fällen schriftlich) durchgeführt wird, 
bittet die Beratungsstelle mittels Fragebogen um die Beantwortung folgender Fragen:83 
 
1) „Vor- und Familienname? 
Genaue Adresse? 
2) Geboren am?  
In? 
3) Staatsangehörigkeit? 
4) Ledig, verwitwet oder verheiratet?  
Zahl, Geschlecht und Alter der Kinder? 
5) Bisheriger Beruf? 
6) Vorbildung für den bisherigen Beruf? 
7) Haben Sie sich schon früher im Ausland aufgehalten?  
Wo und wie lange? 
8) Welche fremden Sprachen sprechen Sie? 
9) In welches Land beabsichtigen Sie auszuwandern?  
82 Siehe hierzu auch Ausführungen unter 3.4. 
83 Eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134.. 
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(möglichst auch den engeren Bezirk des betreffenden Landes angeben) 
10) In welchen Beruf gedenken Sie im Ausland tätig zu sein? 
11) Wollen Sie sich dauernd oder nur zeitweise im Ausland niederlassen? 
12) Beabsichtigen Sie allein oder mit Ihrer Familie auszuwandern? 
13) Wünschen Sie, daß bei der Beratung hinsichtlich der Wahl des Auswanderungsziels 
Rücksicht darauf genommen wird, daß Ihre und Ihrer Angehörigen geistliche Versor-
gung (für welches Bekenntnis) und die Schulerziehung Ihrer Kinder gewährleistet 
wird? 
14) Haben Sie Beziehungen zu Verwandten oder Bekannten am Zielort der Auswande-
rung?  (Namen und Wohnort angeben) 
15) Sind Sie und Ihre Angehörigen vollständig gesund?  
Haben Sie körperliche Fehler?  
Welche? 
16) Welche Angaben machen Sie noch außer den vorstehenden? 
(hier wäre eine Angabe der Beweggründe Ihres Auswanderungsvorhabens erwünscht) 
17) Welche Geldmittel stehen Ihnen für die Auswanderung zur Verfügung? 
18) Sind Sie von irgendeiner Stelle  (Agentur, Siedlungsgesellschaft, Privatperson) zur 
Auswanderung angeregt worden, und von welcher? 
(genaue Anschriften erbeten) 
19) Welche besonderen Fragen stellen Sie? 
20) Anschrift Ihrer nächsten Angehörigen, Verwandten oder Bekannten in Deutschland, 
mit denen Sie voraussichtlich dauernd in Briefwechsel bleiben werden, und durch die 
Ihnen Postsachen nachgesandt werden könnten. 
Sofern Sie Unterlagen über eine etwaige Anstellung im Ausland haben (Vertragsentwurf, 
briefliche Mitteilungen usw.) wird um Überlassung zur Einsichtnahme gebeten. Rücksendung 
erfolgt sofort.“ 
 
Neben der schriftlichen Beratung bietet die Beratungsstelle aber auch zu festgelegten 
Sprechstundenzeiten täglich mündliche Beratungen (auch als Ergänzung zur schriftlichen) an. 
Dass in den Akten keine schriftlichen Beratungen für Personen aus Münster und nur sehr 
wenige aus dem näheren Umland von Münster vermerkt sind, ist vielleicht ein Indiz dafür, 
dass sich diese Personengruppe auf Grund der räumlichen Nähe mündlich beraten ließ.  
 
Ein Fall, wie eine solche mündliche Beratung abläuft, ist der des C.H. aus Münster. Vor der 
Beratung ist ein Anmeldschein auszufüllen, mit dem nach folgenden Angaben gefragt wird:84 
 
„Name, Vorname, Wohnort, Straße 
Gelernter Beruf, zuletzt ausgeübter Beruf, arbeitslos? 
Ledig?, verheiratet?, Kinder? 
Über welches Land wünschen Sie Auskunft? a), b), c) 
Welche Mittel stehen Ihnen für die Auswanderung zur Verfügung?“ 
 
Auf dem Anmeldschein weist die Beratungsstelle darauf hin, dass „Auskünfte nach bestem 
Wissen – jedoch ohne Gewähr – nach vielfältigen neuesten Unterlagen“ gegeben werden. 
Leider finden sich in den Akten, außer dem Anmeldeschein, weder Protokolle noch Notizen 
über diese mündlichen Beratungen. 
84 Eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 119. Der Text ist wörtlich wiedergegeben. 
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3.5.2  Auswandererfälle 
 
Die Arbeitsweise der Auswandererberatungsstelle lässt sich aber sicherlich am anschaulichs-
ten anhand von Fällen aufzeigen, mit denen sie sich befasst hat. Auf Grund der Vielzahl der 
in den Akten verzeichneten Beratungsfälle mussten die Autoren eine Auswahl treffen. Sie 
glauben jedoch, dass sich anhand dieser Fälle typische Auswanderungsbewegründe und 
Auswandererschicksale zwischen 1929 und 1938 nachvollziehen lassen.  
 
Im Kapitel 3.5.3 soll untersucht werden, ob anhand dieser Fälle eine Veränderung der Bera-
tung im Verlauf der Jahre festzustellen ist.85 
 
Die ausgesuchten Fälle geben nicht nur einen Einblick in die Lebensumstände der Menschen 
in dieser Zeit, sondern sie gewähren auch einen Einblick in die unterschiedlichsten Gründe, 
weshalb die Menschen Deutschland verlassen wollen. Bei den Kommentierungen der einzel-
nen Auswandererfälle können nur die in den Briefen gemachten Aussagen herangezogen 
werden. 
 
Bei den Umdrucken, von denen in den Antwortschreiben der Beratungsstelle die Rede ist, 
handelt es sich jeweils um Auszüge aus den Nachrichtenblättern, die das Reichwanderungs-
amt in regelmäßigen Abständen aufgelegt hat (siehe Anhang 2). 
 
Insbesondere in den ersten Jahren ist die Auswandererberatungsstelle in Münster noch nicht 
so bekannt. Häufig wenden sich Auswanderer mit Fragen und Anliegen deshalb an das 
Reichsamt für das Auswanderungswesen in Berlin. Da die Zuständigkeitsgebiete der Bera-
tungsstellen genau festgelegt sind, leitet die Berliner Behörde die an sie gerichteten Schrei-
ben ‚ zuständigkeitshalber‘ an die entsprechenden Beratungsstellen weiter. 
 
 
Fall 1 (1929) 
 
Einer der ersten dieser Fälle, mit der sich die Beratungsstelle in ihrer Anfangszeit beschäftigt, 
ist der des G.F. aus Bochum-Werne. G.F. schreibt handschriftlich (Original)86am 26.11.1929 
an die Reichsstelle für das Auswanderungswesen in Berlin folgenden Brief: 
 
„Ich gestatte mir, mit nachfolgendem Schreiben, höflichst  um Rat zu bitten. 
Ich bin 20 Jahre alt und gelernter Handlungsgehilfe. Infolge der wirtschaftlichen Miss-
verhältnisse steht zum 1. Januar meine Kündigung bevor. Trotz mehrfacher Versuche 
eine andere Stellung zu bekommen, bin ich noch ohne Berücksichtigung geblieben. 
Weil ich Schulkenntnisse in der englischen Sprache habe, bin ich dann dazu überge-
gangen, die in englischredenden Ländern weilen, um eine Anstellung zu bewerben. 
Leider blieb auch dieses ohne Erfolg. Nun erhielt ich von dem deutschen Verein, 
Kapstadt, den Bescheid, mich an Sie zu wenden. Da mir auch soviel Kapital, wie man 
es zu einer Reise nach Übersee haben muß,  nicht zur Verfügung steht, kann ich ohne 
Hilfe auch nichts unternehmen. 
85 Aus Datenschutzgründen werden hierbei keine Namen genannt. Die Texte sind wörtlich den jeweiligen 
Schreiben entnommen. Rechtschreibung und Ausdrucksform werden beibehalten, evtl. Fehler nicht 
korrigiert.   
86 In den Akten ist in den meisten Fällen das Originalschreiben vorhanden. 
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Bemerke hiermit noch, daß  ich gesund und kräftig und zu jeder Arbeit bereit bin. 
Zudem ich nun bitte, mir mitzuteilen, was Sie in diesem Falle für richtig halten, was ich 
machen soll, danke ich Ihnen im Voraus und zeichne 
Hochachtungsvoll“ 
 
Die Auswandererberatungsstelle beantwortete dieses Schreiben am 29.11.1929: 
 
 „v. 26.XI.29 
 2199/2987  Dr. W./G. (Durchschrift)88 
Das an die Reichsstelle für das Auswanderungswesen gerichtete Schreiben ist über 
Berlin nach hier gelangt. In seiner Bearbeitung müssen wir Ihnen mitteilen, dass es 
ausserordentlich  schwer sein wird, als Handlungsgehilfe im Ausland Stellung zu fin-
den. Die Kenntnisse der Landessprache müssen schon ziemlich flüssig sein, wenn Sie 
gegen die Konkurrenz der einheimischen Kräfte mit Aussicht konkurrieren wollen. Die 
Aussichten werden noch dadurch ungünstiger, dass Sie zur Reise nach Übersee und für 
den ersten Aufenthalt im Zielland die nötigen Mittel nicht zur Verfügung haben. Leider 
ist es der Reichsstelle für das Auswanderungswesen nicht möglich, mit irgendwelchen 
Kapitalien helfend einzuspringen. Auch Hilfsquellen des betreffenden Ziellandes flie-
ßen zur Zeit kaum mehr und zudem fast ausschließlich landwirtschaftlichen Kräften 
zu.  
Aus dem beifolgenden Umdruck können Sie ein Bild der deutschen Auswanderer über-
haupt gewinnen.“89 
 
Schon an diesem frühen Fall wird deutlich, dass die Beratungsstelle von Anfang an bemüht 
war, auf individuelle Aspekte der Ratsuchenden einzugehen und sich auch nicht scheut, war-
nende Worte zu benutzen. 
 
 
Fall 2 (1929) 
 
Ein weiterer Fall ist der des P.W. aus Werne. Dieser unterscheidet sich von vielen anderen 
dadurch, dass P.W. sowohl über die Ausbildung als auch Berufserfahrung auf einem gesuch-
ten und zukunftsträchtigen Gebiet verfügt. Darüber hinaus ist er zweisprachig und er verfügt 
über ausreichende Barmittel, um sein Vorhaben durchführen zu können.  
 
P.W. schreibt am 18.9.29 handschriftlich (Original) an das Reichswanderungsamt in Berlin: 
 
„Geben Sie mir bitte Auskunft, welcher Überseestaat z.Z. für Deutsche Einwanderer 
aufnahmefähig ist und besonders günstige Arbeits- und Lebensverhältnisse bietet. 
87 Auf dem Eingangsstempel der Auswandererberatungsstelle ist neben dem Eingangsdatum jeweils eine 
solche Tgb.. Nr. [steht wohl für Tagebuch-Nummer] aufgeführt. Es kann aber nicht sicher davon 
ausgegangen werden, dass es sich hierbei um eine fortlaufende Nummerierung der Beratungsfälle des 
jeweiligen Jahres handelt (dafür erscheinen die Zahlen als zu hoch). Aus den Akten ist auch nicht 
ersichtlich, dass es 1929 – dem Jahr der Gründung der Beratungsstelle – bis November 2199 
Beratungsfälle gegeben hat. Bei diesen Ziffern wird es sich vielmehr um bürointerne 
Registrierungsnummern handeln. 
88 In den Akten ist jeweils eine Durchschrift des Originalschreibens vorhanden. 
89 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134. 
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Ich bin gelernter Maschinenbauer und Mechaniker, ledig, 24 Jahre alt, gesund und be-
sitze Erfahrung in der Landmaschinen-, Automechanik-, Motoren- und Bergbauma-
schinenbranche. 
An Barmitteln verfüge ich über 1200 RM. Grundkenntnisse in Englisch und portugiesi-
scher  Sprache  vorhanden. 
 
Umgehenden Bescheid recht bald entgegensehend 
Hochachtungsvoll“ 
 
Die Antwort der Auswandererberatungsstelle vom 3.10.29 fiel dementsprechend positiver 
und optimistischer aus als viele andere: 
 
 „v. 18.IX. 1929 
 1465/1929  Dr. W./K. (Durchschrift) 
In Bearbeitung des uns über Berlin zugegangenen Schreibens übermitteln wir Ihnen in 
der Anlage einen allgemeinen Umdruck und Material über die Verhältnisse in den 
Vereinigten Staaten, in Kanada und Brasilien. Bei Ihrer Vorbildung dürfte es Ihnen 
möglich sein, in absehbarer Zeit in diesen Ländern zu Arbeit zu kommen. Die Ihnen 
verfügbaren 1.200.-- RM würden für die Überfahrt und für eine Wartezeit bis zum 
Stellungsantritt voraussichtlich ausreichen. Die Sprachkenntnisse in Englisch und Por-
tugiesisch würden Sie Zweckmäßig dazu noch ausbauen. 
Hochachtungsvoll!“90 
 
An diesem Fall wird deutlich, dass die Auswandererberatungsstelle nicht, wie in vielen ande-
ren Fällen, nur warnende Worte, die letztlich von einer Auswanderung abraten, findet, son-
dern durchaus auch aufmuntert. 
 
 
Fall 3 (1930) 
 
Ein weiterer Fall betrifft Herrn E.B. aus Lemgo. Dieser ist deshalb interessant, weil der Ratsu-
chende nicht nur über eine gute Ausbildung verfügt, sondern auch flexibel erscheint, was 
sein Auswanderungsziel betrifft. Darüber hinaus zeigt er die große Bandbreite (Türkei und 
Japan) der Beratungsmöglichkeiten der Beratungsstelle. E.B. schreibt am 7.7.1930 an das 
Deutsche Konsulat in Konstantinopel folgenden handschriftlichen (Original) Brief: 
 
„Da ich im Herbst ds. Jahres Deutschland zu verlassen beabsichtige, um mich in Kon-
stantinopel oder im Inneren der Türkei seßhaft zu machen, möchte ich Sie höflichst 
bitten mir mitteilen zu wollen, wie die Aussichten für den deutschen Ingenieur augen-
blicklich drüben sind. 
Ich bin 25 Jahre alt und deutscher Staatsangehöriger. Besitze das Tiefbautechnikerpa-
tent und verfüge über gute Zeugnisse im Hoch-,Tief-, Berg- und Eisenbahnbau. Jetzt 
im September lege ich mein Bauingenieurexamen ab, und gedachte anschließend da-
zu Deutschland zu verlassen. 
Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir mitteilen würden, wohin ich mich zu wen-
den hätte, um eventuell in Privatdienst oder türk. Staatsdienst zu gelangen. – Wäre es 
90 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134. 
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Ihnen vielleicht möglich an Hand der vielseitigen Beziehungen, mich im Bauwesen als 
Ingenieur irgendwo vorzuschlagen? 
Ihrer Antwort entgegensehend, danke ich im voraus bestens, und verbleibe 
mit vorzüglichen Hochachtung“ 
 
Ein Mitarbeiter des Konsulats machte am 11.7.1930 auf der Rückseite des Originalschreibens 
folgende handschriftlichen Notizen: 
 
1) „Vorbescheid 
2) Als Bauingenieur sind auf dem hiesigen Arbeitsmarkt zur Zeit die schlechtesten 
Aussichten bei den Baufirmen Anstellung zu finden. Da diese in Folge der ständi-
gen Krisis und dem damit verbundenen Geldmangel ohne Aufträge sind und ihren 
Betrieb nicht aufrecht erhalten können: fremde Staatsangehörige werden nur 
ausnahmsweise im türkischen Staatsdienst beschäftigt.“ 
 
Vom deutschen Konsulat in Konstantinopel wurde das Originalschreiben an die Reichsstelle 
für das Auswanderungswesen in Berlin (Eingang dort am 21.7.1930) weiter geleitet und ging 
von dort an die Auswandererberatungsstelle Münster. 
 
Das Antwortschreiben dieser Stelle am 24.7.1930 an E.B. hat folgenden Wortlaut: 
 
 „v. 7.VII.30  
4961/30  Dr. W./G.(Durchschrift) 
Ihr an das Deutsche Konsulat in Konstantinopel gerichtetes Schreiben geht uns zu-
ständigkeitshalberüber Berlin zur Erledigung zu. Wir teilen Ihnen dazu mit, daß auf 
dem türkischen Arbeitsmarkt z.Zt. die Aussichten bei den Baufirmen Anstellung zu fin-
den, sehr schlecht sind. In Folge der ständigen Krisis und dem damit verbundenen 
Geldmangel sind die Firmen ohne Aufträge, sodas sie ihre Betriebe nicht aufrecht er-
halten können. 
Fremde Staatsangehörige werden im türkischen Staatsdienst nur ausnahmsweise be-
schäftigt. Auch von den Privatfirmen werden die einheimischen Kräfte  bevorzugt. Die 
dortigen deutschen Unternehmungen ziehen zum grossen Teil  türkische Arbeitneh-
mer aus dem Grunde vor, weil diese für niedrigere Löhne als die Deutschen arbeiten. 
Allgemein über die türkischen Verhältnisse informiert Sie der beifolgende Umdruck. 
Für Sie als Ingenieur würde es sich empfehlen, sich mit derAkotech, Arbeitsgemein-
schaft für Auslands- und Kolonialtechniker in Berlin W30, Martin-Lutherstr. 97 ins Ein-
vernehmen zu setzen. Diese Stelle könnte Ihnen mit weiteren Angaben dienen und 
Ihnen evtl. auch bei der Stellungssuche im Ausland behilflich sein. Als weitere Vermitt-
lungsstellen nennen wir Ihnen den nicht gewerbsmässigen Arbeitsnachweis des Ver-
bandes deutscher Architekten- und Ingenieursvereins in Berlin W 66, Wilhelmsstr. 
92/93, die Stellevermittlungszentrale des Bundes der technischen Angestellten und 
Beamten in Berlin NW 52, Werftstr. 7 und den nicht gewerbsmässigen Arbeitsnach-
weis des Vereins der Deutschen Ingenieure in Berlin NW 7, Friedrich-Ebertstr. 27.“ 
 
Da sich unter den gegebenen Umständen eine Auswanderung in die Türkei nicht realisieren 
lässt, sucht E.B. nach Alternativen und hofft in Japan fündig geworden zu sein. 
Mit handschriftlichem Schreiben vom 30.6.1930 an die Beratungsstelle antwortet E.B. auf 
das Informationsschreiben über die Türkei wie folgt: 
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„Ihre Zeichen: 4967/30  Dr. W./G. 
Für Ihr ausführliches Antwortschreiben vom 24.ds. Mts. spreche ich meinen besten 
Dank aus, und möchte ich Sie bitten mir die genaue Anschrift und Adresse des bau-
technischen Organs von Japan mitteilen zu wollen, um mit selbigem in Verbindung 
treten zu können, 
Hochachtungsvoll“ 
 
Die Antwort der Auswandererberatungsstelle lautet wie folgt: 
 
 „30.7.30   
5091/30  Dr. W./K.(Durchschrift) 
In Beantwortung Ihres Schreibens übersenden wir Ihnen in der Anlage Ausführungen 
über Japan, aus denen Sie alles Wissenswerte entnehmen können.  
Als technisches Organ für Japan nennen wir Ihnen die mit englischem und deutschem 
Text erscheinenden: Memoirsofthe College of Engineering, die von der Imperial Uni-
versity, Kyoto, Japan herausgegeben werden oder die von der University Sapporo, Ja-
pan herausgegebenen MemoirsoftheFacultyof (sic!) Engineering,ferner die Memoirs 
of the College of Engineering, Fukuoka, Japan und schließlich die Technology Reports 
of the Tohoku Imperial University in Sendai, Japan. Die Preise der Hefte sind verschie-
den. Sie erscheinen in zwangloser Folge. 
Hochachtungsvoll“ 
 
Damit war allerdings der Fall des E.B. für die mit Auswanderungsfragen beschäftigten deut-
schen Stellen noch nicht abgeschlossen. E.B. hat sich wohl schriftlich an die Reichsstelle für 
das Auswanderungswesen in Berlin gewandt (leider liegt dieses Schreiben in den Akten nicht 
vor und so lässt sich nicht feststellen, ob er sich deshalb an die Reichstelle wendet, weil er 
mit der Arbeit der Beratungsstelle unzufrieden war). 
 




5622/30  Dr. W./G. (Durchschrift) 
Ihr an die Reichsstelle für das Auswanderungswesen gerichtetes Schreiben ist uns zu-
ständigkeitshalber von dort aus weitergereicht worden. Sie erhalten daraufhin anbei 
eine Anlage, die Sie  über die Aussichten deutscher Ingenieure im Ausland unterrich-
tet. Ferner übermitteln wir Ihnen noch einige Umdrucke, aus denen Sie Näheres über 
die aufgeführten Länder ersehen können.“ 
 
Das letzte Schreiben von E.B. lässt vermuten, dass auch das Japan-Projekt nicht erfolgreich 
war. Ob und wohin E.B. ausgewandert ist, ist nicht bekannt.91 
 
  
91 Gesamter Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134. 
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Fall 4 (1930) 
 
Der nächste Fall betrifft den des H.H. aus Dortmund. Mit einem maschinengeschriebenen 
(Original) Brief wendet er sich am 10.7.30 an die Reichsstelle für das Auswanderungswesen 
in Berlin:  
 
„Frage höflich an, ob ich Unterstützung und Aufklärung durch Sie zur Erlangung einer 
Lehrerstelle im Ausland finden kann. […]  
 
[es folgen ausführliche Darstellungen seines bisherigen Berufswegs]. 
Würde Ihnen zu größten Dank verpflichtet sein, wenn Sie mir Schulen angeben wür-
den, welche deutsche Lehrer verpflichten.“ 
 
Die Antwort der Auswandererberatungsstelle Münster vom 16.7.30: 
 
 „v. 10.VII.30 
 4829/30  Dr. W./G. (Durchschrift) 
Von Berlin wird uns Ihr nach Berlin gerichtetes Schreiben zuständigkeitshalber zur Er-
ledigung weitergereicht. Wir teilen Ihnen dazu mit, dass wir grundsätzlich nur eine Be-
ratungs- aber keine Vermittlungstätigkeit ausüben, sodaß es uns leider unmöglich ist, 
Ihnen bei der Stellungssuche im auslanddeutschen Schuldienst behilflich zu sein. […] 
[es folgen Hinweise auf Stellen, an die sich H.H. wenden soll] 
Sollten Sie demnächst eine passende Stelle im Ausland in Aussicht haben, sind wir 
gern bereit, über die Verhältnisse in dem betreffenden Land über sonstige Einzelheiten 
Ihnen noch Auskunft zukommen zu lassen. 
Hochachtungsvoll“ 
 
In ihrem Antwortschreiben grenzt die Beratungsstelle klar ihren Zuständigkeitsbereich ab. 
Dieser Fall zeigt aber auch die Bandbreite bei den Berufen, die die Auswanderer ausüben. 
 
 
Fall 5 (1931) 
 
Ein weiterer Fall ist der des H.A. aus Brambauer bei Dortmund. Er schreibt am 25.1.1931 an 
die Reichsstelle für das Auswanderungswesen in Berlin folgenden handgeschriebenen (Origi-
nal) Brief: 
 
„Auf Nachfrage beim Auswärtigen Amt Amsterdam inbezug auf eine Stellung wurde 
mir von der Kgl. Niederländischen Gesandschaft anheimgestellt mich an Sie zu wen-
den. 
Erlaub mir die höflichste Vorfrage bezüglich einer Stellung gleich welcher Art vorzu-
tragen. 
Bin 28 Jahre verheiratet 2 Kinder. Nach 8 jährigen Volksschulbesuch erlernte ich das 
kaufmännische. Kam dann zur Polizei nach Hamburg wo ich nach 1 ½ j. Dienstzeit ab-
ging, sodann bei der Hamburg-Amerika-Linie jedoch Infolge Abbauesanfang 1924 ent-
lassen. Seither bin ich hierorts im Bahnbetriebe tätig bis zum 15. Juli d.J. Infolge Wirt-
schaftskrise entlassen. Nebenberuflich war ich als Bezirksberichtserstatter  tätig. 
 
31 
Hans-Peter Johannsen und Norbert Schäfers 
Bin somit in allen kfm. Sowie Bahnbetrieben firm, special Lokomotive d.f. in Reparatur 
und Stördienst.   
Sollte irgendeine Möglichkeit bestehen erbitte um sofortige Benachrichtigung. 
Im voraus meinen Dank. Stehe jederzeit zur Verfügung. 
In vorzüglicher Hochachtung“92 
 
Am 29. Januar 1931 antwortete die Auswandererberatungsstelle: 
 
 „v. 25.I.31 
6815/31  Dr. H./G. (Durchschrift) 
Von Berlin wird uns Ihr nach dort gerichtetes Schreiben zuständigkeitshalber zur Erle-
digung weitergereicht. Wir bemerken Ihnen dazu, dass es heute nicht leicht ist, im 
Ausland eine passende Stellung zu finden. Besonders auf dem kaufmännischen Ar-
beitsmarkt liegen die Aussichten ausserordentlich schlecht, da überall ein Überange-
bot an Kräften zu verzeichnen ist. Unerlässlich ist für deutsche kaufmännische Ange-
stellte die im Ausland unterzukommen wünschen, die genaue Kenntnis der jeweiligen 
Landessprache. Auch für sonstige Berufe liegen die Möglichkeiten nicht viel besser. 
Nicht nur Deutschland hat unter einer schweren wirtschaftlichen Depression zu leiden, 
sondern die Krise der Weltwirtschaft hat sich auch auf die übrigen Staaten der Erde 
erstreckt. Kennzeichnend für die Arbeitslosigkeit in vielen Staaten sind die Massre-
geln, die zum Schutze der einheimischen Arbeiterschaft getroffen werden. In vielen 
Ländern z.B. Frankreich, England, Schweiz usw. haben fremde Staatsangehörige zu 
Arbeitsaufnahme eine besondere Genehmigung der zuständigen Behörde notwendig. 
Diese Arbeitsbewilligung wird nur in den Fällen erteilt, in denen nachgewiesen werden 
kann, das unter den einheimischen Arbeitslosen niemand ist, der den freien Platz aus-
füllen könnte. Nur tüchtige Facharbeiter haben somit in etwa Aussicht, Stellung und 
Verdienst im ausserdeutschen Land zu finden. 
Wir übermitteln Ihnen anbei einen Umdruck, aus dem Sie sich allgemein über die Aus-
sichten deutscher Auswanderer unterrichten können. Wir würden Ihnen empfehlen, 
sich noch mit der Stellenvermittlung des DeutschenAusland-Institutes in Stuttgart, 
Haus des Deutschtums in Verbindung zu setzen, die Ihnen vielleicht eine Stelle nach-
weisen könnten.“93 
 
Aus dem Antwortschreiben der Beratungsstelle wird erkennbar, dass die Aussagen und Aus-




Fall 6 (1932) 
 
Ein weiterer Fall betrifft Frau W.H. aus Altena/Westf. Er ist einer der wenigen Fälle, in denen 
sich eine Frau mit einer Auswanderung beschäftigt. Sie schreibt am 4.6.32 handschriftlich 
(Original) an die Auswanderungsberatungsstelle in Berlin (wurde weitergereicht an die 
Reichsstelle für das Auswanderungswesen): 
92 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 134. 
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„Durch den Frauenbund der Deutschen Kolonialgesellschaft habe ich Ihre Adresse er-
halten. Ich schrieb vor etlichen Tagen betreffs Stellungsuchen im Ausland. Durch 
schwere Schicksalsschläge bin ich gezwungen, für mich und meinen braven 7 jähr. 
Jungen einen Posten im Haushalt als Hausdame zu suchen. Während meines Verheira-
tetseins war ich einige Jahre in Mittelamerika. Da wir das Klima vertragen und es mir 
hier in Deutschland trotz vielen Bemühungen und Empfehlungen nicht gelingt einen 
Posten mit meinem Kinde zu bekommen, habe ich die Absicht, wenn es geht, wieder 
ins Ausland zu gehen. Ich bin in sämtlichen Hausarbeiten firm und kann somit einem 
Haushalt bevorstehen. Ich reflektiere auf einen frauenlosen Haushalt auch wo 1 oder 
2 Kinder, die mutterlos sind, zu betreuen. Vielleicht können Sie mir etwas behilflich 
sein ich wäre Ihnen sehr dankbar. Mein Alter ist 32, von gutem Aussehen und aus gu-
ter Familie sowie allerbester Erziehung. Momentan bin ich noch bei meiner verheira-
teten Schwester. Können Sie mir einige Ratschläge erteilen? oder Vorschläge? 
Ihrer baldigen erfreulichen Nachricht sehe ich entgegen. 
Hochachtungsvoll“ 
 
Die Auswandererberatungsstelle antwortete am 8.6.1932: 
  
 „v.  4.6.32 
 789/32  Dr. H.K. 
Auf Ihr Schreiben, das uns zuständigkeitshalber von Berlin übermittelt wurde, teilen 
wir Ihnen mit, dass wir lediglich den Charakter einer Beratungsstelle tragen, nicht 
aber einer Vermittlungsstelle. In der Anlage erhalten Sie einen Umdruck, der Sie über 
die allgemeinen Aussichten für berufstätige Frauen im Ausland unterrichtet. Die Aus-
sichten für berufstätige Frauen im Ausland sind nicht sehr günstig. Die fast in allen 
Ländern vorherrschende gedrückte Wirtschaftslage hat zu einer Personalbeschrän-
kung geführt, sodass ein etwaiger Bedarf vielfach schon an Ort und Stelle gedeckt 
werden kann. Nachstehend geben wir Ihnen einige Anschriften, an die Sie sich zwecks 
Erlangung einer Stelle wenden können: 
 Für Holland: 
- Fräulein Schwer, Amsterdam, Roelof Hartplein 2, Huize Lydia (katholisch) 
- Deutsche Evangelische Frauenhilfe, den Haag, Bleyenburg 3 (evangelisch) 
Ausland allgemein: 
Deutsches Ausland Institut, Stuttgart, Haus des Deutschtums. 
Zu empfehlen wäre Holland, wo schon sehr viel deutsches Personal  beschäftigt ist 
und noch dauernd eingestellt wird. Vor Aufnahme einer Stelle würden wir Ihnen emp-
fehlen, dieselbe durch uns auf ihre Qualität prüfen zu lassen. Sie wollen uns dann bitte 
die genaue Anschrift ihrer Arbeitsstelle bekannt geben. 
Für weitere Anfragen stehen wir Ihnen gern zur Verfügung.“94 
Dieser Fall ist insofern interessant, als die Beratungsstelle aufgrund der allgemeinen Wirt-
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Fall 7 (1933) 
 
Ein weiterer Fall ist der des P.B. aus Schmallenberg. Dieser schreibt am 22.2.1933 an die 
Reichsstelle für das Auswanderungswesen in Berlin folgenden handgeschriebenen (Original) 
Brief: 
 
„Gestatten Sie mir bitte meine Belästigung. Der Verzweifelung  nahe, darf ich Sie viel-
leicht einmal um Rat fragen.  
Ich bin Ingenieur-Konstrukteur, Absolvent einer staatlichen höheren Maschinenbau-
schule, gelernter Schlosser und Former, 27 ½ Jahre alt. Trotz sehr guter Kenntnisse, 
welche ich bei führenden Firmen erworben habe und trotz bester Empfehlungen war 
es mir bisher unmöglich, wieder Stellung zu bekommen. Ich bin jetzt 1 Jahr 4 Monate 
stellungslos. 
Vielleicht sind Sie in der Lage, mir anzugeben, wo ich im Ausland einen Versuch ma-
chen könnte, wenn auch z.Zt. die Aussichten überall ungünstig sind. 
Ihrer Antwort entgegensehend 
Hochachtungsvoll“ 
 
Die Auswandererberatungsstelle beantwortet dieses Schreiben am 30.1.1933 wie folgt: 
  
 „22.1.33 
180/33  Dr. H./H. (Durchschrift) 
Auf Ihr Schreiben hin übermitteln wir Ihnen in der Anlage einen Umdruck, aus dem Sie 
im grossen  und ganzen die Aussichten für deutsche Auswanderer ersehen können. Bei 
der allgemeinen schlechten Wirtschaftslage fällt es heute ausserordentlich schwer, 
eine geeignete Stelle in irgendeinem Land zu finden. Überall  herrscht grosse Arbeits-
losigkeit und für frei werdende Stellen stehen übergenug einheimische Arbeitslose zur 
Verfügung. Die Einreisebestimmungen sind sehr verschärft worden und die meisten 
fremden Staaten verlangen eine Arbeitsgenehmigung, ohne die das Einreisevisum 
nicht ausgestellt wird. In Übersee sind die Verhältnisse nicht besser. Wir bemerken 
Ihnen noch, dass Sie zur Auswanderung und zur Gründung  einer neuen Existenz im-
merhin einiges Kapital benötigen, um sich während der ersten Zeit der Arbeitssuche 
und der Einlebung im fremden Land über Wasser halten zu können. Ein weiterer Um-
druck unterrichtet Sie über die Aussichten speziell  für Ingenieure. Nachfolgend geben 
wir Ihnen einige Vermittlungen an, an die Sie sich zwecks Erlangung einer Stelle wen-
den können: 
1) Deutsches Auslands-Institut, Stuttgart 
2) „Akotech“  Arbeitsgemeinschaft für Ausland- und Kolonialtechnik, Berlin NW 7 
3) Verband deutscher Architekten, Berlin 
4) Verein d. deutschen Ingenieure, Berlin NW 7“95 
 
Der Fall des P.B. kann als Beispiel dafür gesehen werden, dass die nach wie vor schwierige 
Gesamtwirtschaftslage auch für gut Ausgebildete kaum eine Perspektive bietet. 
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Fall 8 (1933) 
 
Ein weiterer interessanter Fall einer Auswanderin betrifft Frau D.H. aus Werdohl. Sie schreibt 
am 24.10.1933 folgenden maschinengeschriebenen Brief an das Auswärtige Amt in Berlin: 
 
„Verzeihen Sie mir, wenn ich mit folgender Bitte an Sie herantrete: Mein Wunsch ist 
es, fremde Länder und Sprachen kennen zu lernen und um ein Kleines dazu beizutra-
gen, deutsche Art und deutsches Wesen der Welt kundzutun. 
Auf Grund meiner Vorbildung wäre es mir möglich, eine Stelle als Erzieherin oder auch 
als Sekretärin (als solche bin ich heute tätig) anzunehmen. Vielleicht besteht die Mög-
lichkeit, dass Sie mir auf Grund Ihrer Beziehungen einen deutschsprechenden Wir-
kungskreis im Ausland (England und Frankreich ausgenommen) verschaffen können, 
oder aber mir wenigstens einen Ratschlag, wie ich eine solche Stelle erreichen kann, 
erteilen. 
Für Ihre Bemühungen sage ich Ihnen im voraus meinen verbindlichsten Dank. 
Mit deutschem Gruß“ 
 
Dieser Brief ist über die Reichsstelle für da Auswanderungswesen an die Auswandererbera-
tungsstelle gelangt, die am 31.10.1933 antwortet: 
 
 „24.10.33 
 609/33  Dr. H./H. 
Auf Ihr Schreiben vom 24.10.33 hin teilen wir Ihnen mit, dass die Aussichten für be-
rufstätige Frauen im Ausland im allgemeinen nicht günstig sind. Die fast in allen Län-
dern vorherrschende gedrückte Wirtschaftslage hat zu einer Personalbeschränkung 
geführt, sodass ein etwaiger Bedarf vielfach schon an Ort und Stelle gedeckt werden 
kann. Bei dem Grenzübertritt nach Holland wird von allen Personen, die dort Arbeit 
aufnehmen wollen, durch die holländischen Beamten ein schriftlicher Nachweis über 
die Anstellung gefordert. Diese Bescheinigung muss von der Ortspolizeibehörde des 
holländischen Arbeitgebers  beglaubigt sein. Zur Stellenannahme in Belgien benötigen  
Sie eine Arbeitsgenehmigung des belgischen Arbeitsministeriums, die nur von dem 
künftigen Arbeitgeber eingeholt werden kann. Auch in Dänemark wird beim Stellen-
antritt eine Arbeitsgenehmigung verlangt, die durch das zuständige dänische Konsulat 
in Köln, Glockengasse 4 beantragt werden muss. In Italien werden Erzieherinnen nur 
dann eine Stelle erlangen, wenn Sie in der Kindererziehung gute Erfahrungen besitzen, 
und zugleich deutschen Anfangsunterricht erteilen können. Zwecks Erlangung einer 
Stelle in Italien können Sie sich an das „Home“ in Neapel, ArcoMirelli 30 oder an das 
Arbeitsamt in München, Thalkirchenerstr 54 wenden. In Spanien wird von einer Erzie-
herin Beherrschung des Englischen und Französischen erwartet. Für dieses Land ist der 
Sichtvermerk wieder eingeführt;  für Italien benötigen Sie eine Arbeitsgenehmigung. 
Wegen einer Stelle in Spanien wenden Sie sich am besten an Frl. E. Mayer in Madrid, 
Plaza de Chamberi 5, an Hojar Santa Maria (Deutsches Marienheim) in Madrid, Cal-
leMartinde los Heros 44, an Dora Piorkowski  in Breslau, Goethestr. 50, an Julie Pior-
kowski, Breslau, Kaiser-Wilhelmstr. 60 oder an Lisbeth Baruck in Breslau. Schwertstr. 
18, I. 
Weitere Vermittlungen sind: 
- Deutscher Nationalverband der katholischen Mädchenschutzvereine in Freiburg i. 
Br., Werthmannplatz 4, 
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- „Trageda“ E.V., Frauenarbeitsgemeinschaft der Auswandererhilfe, Hamburg 36, 
Kaiser-Wilhelmstr. 100, III, 
- Deutsches Auslands-Institut in Stuttgart, Haus des Deutschtums, 
- Stellenvermittlung des Lettevereins, Berlin W 30, Viktoria-Luiseplatz 6, 
- Arbeitsamt Wiesbaden, 
- Arbeitsamt Frankfurt a. Main, 
- Arbeitsamt Stuttgart, 
- Nederlandsche Arbeitsbeurs, Oberhausen, Schwartzstr. 56 (f. Holland). 
Einige anliegende Umdrucke unterrichten Sie noch über alles weitere Wissenswerte 
der einzelnen Länder. Wir bemerken noch, dass uns Ihr an das Auswärtige Amt, Berlin, 
gerichtetes Schreiben zuständigkeitshalber nach hierhin weitergereicht worden ist. 
Auf weitere Fragen stehen wir Ihnen noch gern zur Verfügung.“96 
 
Neben der Tatsache, dass wiederum eine Frau um Beratung bittet, findet auch der begin-
nende Nationalsozialismus seinen Niederschlag in den Briefen: Statt mit ‚Hochachtungsvoll‘ 
wird jetzt mit ‚Mit deutschem Gruß‘ gegrüßt. 
 
 
Fall 9 (1934) 
 
Der nächste Fall betrifft den F.B. aus Dortmund-Dorstfeld, der am 6.6.1934 folgenden ma-
schinengeschriebenen(Original) Brief an die Auswandererberatungsstelle schreibt: 
  
 „F.B. 
 Ehemaliger Stadtobersekr.  
 u. landwirtsch.  Beamter 
 (fachgeprüft) 
 
Ich habe die Absicht auszuwandern und bitte um Mitteilung, welche Gebiete sich z.Zt 
ohne nennenswerte Kapitalien für den gedachten Zweck eignen. Ich bin 43 Jahre alt, 
evangelisch, verheiratet und habe 2 Kinder im Alter von 9 und 4 Jahren. 
Als Vorstandsmitglied eines Siedlungsvereins habe ich mit die Vorschriften der Sat-
zungen, des Genossenschaftsgesetzes und damit die §§des Strafgesetzbuches über 
Unterschlagung, Untreue und Urkundenfälschung übertreten, wofür ich für meine 
Person eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten und 500 RM Geldstrafe erhalten und ver-
büßt habe. Im nachfolgenden Dienststrafverfahren wurde ich meines Amtes enthoben 
und sind mir nur für 3 Jahre Teilbezüge meiner erdienten  Pension zuerkannt worden. 
Meine Bemühungen irgendwie unterzukommen, daßich meiner Familie einen aus-
kömmlichen Unterhalt bieten könnte, scheitern und ich kann nicht warten, bis ich der 
Allgemeinheit zur Last fallen würde. 
Zu jeder weiteren Auskunft und evtl. persönlicher Rücksprache bin ich gern bereit. 
Achtungsvoll!“ 
 
Die Antwort der Auswandererberatungsstelle auf dieses Schreiben: 
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 „6.6.34 
493/34  Dr. H./H.(Durchschrift) 
Auf Ihr Schreiben vom 6..d.M. übermitteln wir Ihnen in der Anlage einen Umdruck, aus 
dem Sie im grossen und ganzen die Aussichten für deutsche Auswanderer im Ausland 
ersehen können. Die langen schweren Jahre der allgemeinen Wirtschaftskrise machen 
sich nach wie vor noch stark bemerkbar und es fällt außerordentlich schwer in irgend-
einem Land ein einigermaßen auskömmliches Unterkommen zu finden. Wenn auch 
die Arbeitslosenziffern langsam im Sinken begriffen sind, so finden sich für freiwer-
dende Stellen noch übergenug einheimische Arbeitslose. Die meisten Fremdstaaten 
haben ihre Einwanderungsbedingungen sehr verschärft und verlangen überdies eine 
Arbeitsgenehmigung, ohne die das Einreisevisum gar nicht ausgestellt wird. Vor einer 
Auswanderung auf Grade wohl müssen wir dringend warnen. Immerhin benötigen Sie 
ein gewisses Kapital, um sich im fremden Land einleben und über Wasser halten zu 
können. Nachfolgend geben wir Ihnen einige Vermittlungen an, mit denen Sie sich 
zwecks Erlangung einer Stelle in Verbindung setzen können: 
Deutsches Ausland-Institut, Stuttgart 
Arbeitsamt München 
Landesarbeitsamt Westfalen, Dortmund  
Deutscher Kolonialverein E.V., Berlin“97 
 
Dieser Fall ist auch deshalb interessant, weil hier ein überführter Straftäter um Beratung 
nachsucht. Die Aussichten des F.B. für eine erfolgreiche Auswanderung dürfen unter Berück-
sichtigung seiner Gefängnisstrafe als gering angesehen werden. Sollte das Zielland ein poli-
zeiliches Führungszeugnis verlangen, gehen diese gegen Null. 
 
 
Fall 10 (1935) 
 
Der E.B. aus Blomberg/Westf. schreibt am 13.11.35 handschriftlich (Original) an die Auswan-
dererberatungsstelle: 
 
„Ich möchte Sie bitten mir Auskunft zu erteilen, ob die Möglichkeit besteht, daß ich als 
junger Mann im Ausland irgent  eine Beschäftigung finden würde. 
Von Beruf bin ich kaufm. Angestellter und würde ganz gleich jeden Posten annehmen 
oder auch zu Farmern. 
Mit deutschem Gruß“ 
 
Die Auswandererberatungsstelle antwortet am 18.11.1935: 
 
 „13.11.35 
 1083/35  Dr. H./H. (Durchschrift) 
Im Anschluss an Ihre Anfrage vom 13. d.M. erhalten Sie anbei einen Umdruck, der Sie 
im allgemeinen über die gegenwärtigen Möglichkeiten einer Auswanderung unter-
richtet. 
Es ist gerade für kaufmännische Berufe zurzeit besonders schwierig, im Ausland eine 
geeignete Stelle zu finden. In den letzten Krisenjahren sind gerade auch kaufmänni-
97 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 119. 
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sche Angestellte in den meisten Staaten des Auslands von der Arbeitslosigkeit mitbe-
troffen, sodass heute frei werdende Stellen im allgemeinen leicht von Kräften, die 
schon an Ort und Stelle sind, besetzt werden können. Insofern ist auch eine Ausreise 
auf Geradewohl so gut wie aussichtslos und nicht an zuraten. Sie könnten sich even-
tuell mit der Auslandsvermittlung des Deutschen Auslands-Instituts in Stuttgart, Haus 
des Deutschtums, oder auch mit der Auslandsstellenvermittlung der Deutschen Ar-
beitsfront in Berlin SW 11, Bernburgerstr. 24/25, oder mit derselben Stelle in Hamburg 
36 + Grosse [sic!] Aussichten werden sich aber auch wohl über diesen Weg nicht er-
öffnen + in Verbindung setzen. Was ein Unterkommen bei Farmern anlangt, so sind 
gelegentlich Volontärstellen etwa auf Farmen in den ehemaligen [sic!] Deutsch-
Südwest-Afrika frei. Hier kommen allerdings in erster Linie junge Leute in Frage, die 
sich schon in der Landwirtschaft umgesehen haben. Aehnliche Vorkenntnisse würden 
auch Voraussetzung sein für eine Stellenbesetzung bei grössern Grundbesitzern in 
Südafrika oder Nordamerika. 
Eine selbstständige Siedlung ist am ehesten noch in Südamerika aufzubauen. Es gibt 
dort, etwa in Brasilien, einige deutsche junge Kolonien, wo man mit ca. RM 3-4.000,- 
ansässig werden kann. Allerdings ist diese Siedlungsmöglichkeit in erster Linie verhei-
rateten Interessenten vorbehalten. Wir übersehen nach den Angaben in Ihrem Schrei-
ben nicht, ob Sie nach den verfügbaren Mitteln und auch was den Familienstand an-
langt, in dieser Richtung ansetzen können. Ergeben sich nach den obigen Ausführun-
gen noch besondere Fragen, so stehen wir Ihnen gern zu weiteren Auskünften zur Ver-
fügung.“98  
 
Wenn ein junger Mann angibt, nach einer Auswanderung „jeden Posten“ annehmen zu wol-
len, weist dies auf die auch noch 1935 bestehende problematische Wirtschaftslage hin. 
 
 
Fall 11 (1937) 
 
Der nächste Fall unterscheidet sich sowohl von der Sprachwahl als auch von den im Schrei-
ben geäußerten Erwartungen von den meisten anderen.  Ein K.B. aus Bochum-Langendreer 
schreibt am 23.7.1937 handschriftlich (Original) an die Auswandererberatungsstelle: 
 
„Da ich die Absicht habe, für meine Familie und für mich im Ausland eine meinen Fä-
higkeiten entsprechende feste Anstellung zu bekommen, wende ich mich vertrauens-
voll an Ihre Beratungsstelle. 
Als staatlich ausgebildeter Forstbeamter und Absolvent des staatlich anerkannten 
Holztechnikums  in Rosenheim war ich ausser  meiner forstl. Tätigkeit  einige Jahre  
leitend in der Holzindustrie tätig. Um weitere Entwicklungsmöglichkeiten zu finden, 
beabsichtige ich auf Grund meines Befähigungsnachweises im Ausland mich zu betä-
tigen und zwar wieder in der Holzindustrie, nach Möglichkeit mit eigener Forstwirt-
schaft, um so auf dieser Basis eine Existenz zu bekommen. Da ich erst 33 Jahre alt bin, 
auf der anderen Seite Frau und zwei Kinder habe, so bin erstens im besten Alter und 
zweitens verpflichtet mich meine Familie. Welche Staaten kommen nun für mich in 
Frage? Abgesehen von Uebersee, sind es doch in erster Linie Schweden, Norwegen 
und Finnland, alles Staaten mit vorwiegender Forstwirtschaft und großem Holzreich-
98 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 119. 
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tum. In den Jahren 1933 – 1934 war ich Reichsfachschaftsleiter  für Forstwirtschaft in 
der früheren Reichsbetriebsgemeinschaft „Landwirtschaft“ in Berlin, anschließend 
Stabsleiter des Jagdgaues Hannover bis zum Oktober 1935. Wie wäre es, wenn ich auf 
Grund dieser letzten Tätigkeit im Ausland für das Jagdwesen angestellt werden könn-
te, zumal das Reichjagdgesetz als vorbildlich in der Welt gilt. Meine von mir auf jagdl.  
Gebiet erworbenen Kenntnisse und meine frühere leitende Stelle in der Jagdbehörde 
geben die Gewähr bester Arbeitsleistung. 
Da andere Staaten in jagdl. Hinsicht eine Reorganisation bereits durchführen, bzw. ei-
ne Durchführung beabsichtigen, wäre doch in dieser Hinsicht gute Aussicht vorhanden 
eine Lebensexistenz zu bekommen. Gegebenenfalls übernehme ich auch die Verwal-
tung eines Grossgrundbesitzes als jagdl. Leiter. Somit glaube ich Ihrer Beratungsstelle 
Einblick gegeben zu haben, über das was ich beabsichtige. Uebersichere Anstellung in 
Uebesee geben Sie mir auch bitte Auskunft. Den Vorzug gebe ich den Gebieten, in de-
nen deutsche beheimatet sind, um so besser deutsches Leben und deutsche Sitten 
wahren zu können. An der Beibehaltung der deutschen Sprache für meine Kinder ist 
mir viel gelegen. Meine Frau und ich verfügen über engl. Sprachkenntnisse die wir uns 
hier auf der höheren Lehranstalt erworben haben. Für die Ueberfahrt  stehen mir 
2000-3000 RM zur Verfügung und bitte da ich gerade die finanzielle Seite anspreche 
mir Auskunft zu geben, was und wieviel ich bei Auswanderung mitnehmen darf. Si-
cherlich wird es doch auch möglich sein, wenn es der Fall sein sollte, dass die Anstel-
lung durch eine Staatsbehörde erfolgt, finanzielles Entgegenkommen zu finden. Ich 
betone ausdrücklich dass die Anstellung eine Lebensexistenz sein muss, damit die 
Uebersiedlung  sofort mit meiner Familie erfolgen kann. Ich bitte nun, mir über alles 
ausführlich Nachricht zu geben, und sehe ich derselben baldmöglichst entgegen. 
Heil Hitler“ 
 
Die Antwort der Auswandererberatungsstelle lässt nicht lange auf sich warten. Sie erfolgt 
bereits am 24.7.1937: 
 
 „v. 23.7.37   
3304/37  Dr. W./K.(Durchschrift) 
In Erledigung der Zuschrift vom 23.7. übersenden wir Ihnen Umdrucke, aus denen Sie 
sich über die Möglichkeiten einer Auswanderung ganz allgemein und über die Ver-
hältnisse in U.S.A., Kanada, Argentinien, Brasilien, Chile, Kolumbien, ferner über die 
skandinavischen Länder und Finnland unterrichten können. Auch das nähere über die 
Einwanderungsbedingungen ist daraus zu ersehen. 
Der nationale Gedanke und die Wirtschaftskrise sind in den letzten Jahren  Veranlas-
sung gewesen, das fast alle Auslandsstaaten ihren Arbeitsmarkt gegen fremde Zu-
wanderung mehr oder weniger streng abgeriegelt haben. Durchweg kann ein Auslän-
der nur mit Genehmigung der zuständigen Arbeitsbehörde ein Unterkommen finden. 
Es dürfte vor allem sehr schwer sein, in staatlichen Stellungen unterzukommen. Stel-
len im privaten Forstdienst sind auch sehr vereinzelt gegeben, zumal in vielen Ländern 
die Forstwirtschaft durchaus nicht so pfleglich wie im Reich betrieben wird. Da wir uns 
selbst mit Stellenvermittlungen nicht befassen, empfehlen wir Ihnen, sich mit dem Ar-
beitsamt in Köln bzw. mit der Auslandsorganisation der Deutschen Arbeitsfront in Ber-
lin SO 16, Engelufer 24/25 in Verbindung zu setzen. 
Da Sie als verfügbare Mittel eine Summe von rund RM 3.000.- angeben, wird auch ei-
ne verhältnismässig billige landwirtschaftliche Siedlung in Brasilien wohl nicht in Fra-
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ge kommen. Eine Ansiedlung in den beiden jungen Kolonien Terra-Nova und Roland 
im südbrasilianischen Staate Parana  erfordert rund 4 ½-5.000 RM. 
Nach den Devisenbestimmungen gilt auch für Auswanderer die Freigrenze von RM 
10.-[monatlich]. Bei Dringlichkeit können weitere RM 50.- [monatlich] mitgenommen 
werden. Eine Warenmitnahme ist ohne Genehmigung bis zu 1.000.- RM möglich. Dar-
über hinaus kann ein Transfer auf Grund eines Antrages an die zuständige Devisen-
stelle vor sich gehen. Durchweg ergeben sich dabei nicht unerhebliche Verluste. Die 
Auswandererberatungsstelle hat sich zu solchen Anträgen gutachterlich zu äussern. 
Die für die Devisenstelle benötigten Unterlagen können Sie gegebenenfalls nach hier 
übermitteln. 
Die Aussichten, die wir Ihnen also eröffnen können, sind bedauerlicherweise recht ge-
ring. Wir sind gern bereit, zu weiteren Fragen auch künftig Stellung zu nehmen.“99 
 
Obwohl K.B. nach seinen Ausführungen der Überzeugung zu sein scheint, dass er beste Vo-
raussetzungen für eine Auswanderung mitbringt, beurteilt die Beratungsstelle sein Vorhaben 
ebenso negativ wie viele anderer auch.  
 
 
3.5.3  Fazit 
 
Nachdem  die Auswanderer von privaten Beratern über Jahrzehnte mit oft unhaltbaren Ver-
sprechen zur Auswanderung veranlasst worden sind, stellen die Beratungsstellen die Bera-
tung über die individuellen Einschätzungen und Erfolgsaussichten einer Auswanderung auf 
eine realistische Basis.   
 
Aus den aufgeführten Fällen lassen sich einige grundlegende Schlüsse ziehen: 
- Die Auswandererberatungsstelle  beantwortet alle Anfragen, auch wenn sie ihr erst zu-
ständigkeitshalber zugehen, in den meisten Fällen umgehend. 
- Die Auswandererberatungsstelle ist bemüht, den Fragenden gute Informationen für ihr 
Vorhaben zu geben, wobei von vornherein auf persönliche Belange eingegangen wird. 
In den ersten Jahren, in denen es wohl auch der Beratungsstelle noch an Routine fehlt, 
sind die Schreiben recht kurz gehalten (oft finden sich in den Schreiben gleich lautende 
Textpassagen). In den späteren Jahren werden sie, je nach Fall, doch ausführlicher. 
- Bei den Umdrucken, von denen in allen Schreiben der Beratungsstelle die Rede ist, 
handelt es sich um Informationsschriften, die diese Stelle zu unterschiedlichen Themen 
verschickt  hat. Leider sind in den Akten in Münster hiervon keine Exemplare erhal-
ten.100 
- Es kann festgestellt werden (nicht nur anhand der ausgesuchten Fälle), dass die Bera-
tungsstelle die Aussichten für eine erfolgreiche Auswanderung in den meisten Fällen 
skeptisch bis negativ beurteilt. Als Gründe hierfür führt sie immer wieder die Wirt-
schaftskrise in den meisten Zielländer an, die auch dort herrschende  hohe Arbeitslo-
senquote, die dadurch entstehende einheimische Konkurrenz, fehlende Sprachkennt-
nisse, fehlende Geldmittel, falsche Berufe. In späteren Jahren werden als Hinderungs-
99 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 119. 
100 Diese Informationsschriften erhielten alle Beratungsstellen vom Reichswanderungsamt in Berlin. Das 
Bundesarchiv in Berlin hat den Autoren ein Exemplar (BA: 9786-6 (1924), H.1) zukommen lassen. Dieses 
ist von 1924, aber es ist davon auszugehen, dass ähnliche Nachrichtenblätter auch in den späteren Jahren, 
den jeweiligen Informationsständen angepasst, verwendet wurden. Siehe hierzu auch Anhang Nr. 2. 
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gründe die Maßnahmen genannt, die viele Zielländer zum Schutz der eigenen Arbeit-
nehmer getroffen haben, wie z.B. Arbeitsgenehmigung, Visapflicht und Einreisebe-
schränkungen. 
- Da die Beratungsstelle keine Stellenvermittlung durchführen darf, verweist sie die Rat-
suchenden immer wieder an geeignete andere Stellen. 
- Die Gründe, die für die Auswanderungsabsichten in den Schreiben genannt werden, 
sind in den meisten Fällen die Wirtschafskrise, Arbeitslosigkeit oder privater Natur, 
aber in einigen Fällen spielt sicherlich auch eine gewisse Abenteuerlust mit. Im Verlauf 
der 1930er Jahre spielen zunehmend, insbesondere was die jüdischen Auswanderer 
betrifft, politische Gründe eine Rolle.  
 
Zusammenfassend muss aber doch festgestellt werden, dass viele Auswanderungswillige zu 
oft sehr ‚blauäugig‘ an das Vorhaben Auswanderung heran gehen und von daher das Aus-




3.6  Beratung von Juden 
 
Ab 1933 ist eine im Laufe der Jahre wichtiger werdende Aufgabe der Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen und damit der Auswandererberatungsstellen die Beratung jüdischer 
Auswanderer. Die hierbei enge Zusammenarbeit mit den jüdischen Selbsthilfeorganisationen 
ermöglicht in den folgenden Jahren insbesondere Kindern und Jugendlichen die Auswande-
rung nach Palästina.101 
 
Die nationalsozialistische Auswanderungspolitik verfolgt in den Jahren nach 1933 das Ziel, 
die jüdische Bevölkerung aus Deutschland zu vertreiben und möglichst viel von deren Ver-
mögen zu erlangen. Aus vorher normalen Auswanderern werden Emigranten. Aber ver-
schärfte Devisenbestimmungen und die Reichsfluchtsteuer erschweren die Auswanderung 
zunehmend.102 
  
101 Ein Fall, allerdings aus Frankfurt/Oder, wird eindrucksvoll beschrieben unter http://www.zeit.de/zeit-
geschichte/2008/04/auswanderung-palaestina, (Zugriff vom 1.10.2012). Siehe hierzu auch: Vogel, Rolf, Ein 
Stempel hat gefehlt, Dokumente zur Emigration deutscher Juden, München 1977. 
102 Die Reichsfluchtsteuer wurde am 8.12.1931 mit der „Vierten [Not-] Verordnung zur Sicherung von 
Wirtschaft und Finanzen (RGBl. 1931 I, S. 699-745) eingeführt. Sie wurde fällig bei Aufgabe des 
inländischen Wohnsitzes, betrug 25 % ab einem Vermögen von 200.000 RM. Während der NS-Zeit diente 
die Reichsfluchtsteuer nicht mehr vorrangig der Abschreckung von Auswanderern, sondern leistete einer 
Teilenteignung jüdischer Auswanderer Vorschub. Die Nationalsozialisten änderten die Verordnung zur 
Reichsfluchtsteuer insgesamt sechs Mal. Insbesondere durch die Senkung der Vermögensgrenze auf 
50.000 RM waren immer mehr jüdische Emigranten von ihr betroffen. Nach Schätzungen wurden in der 
NS-Zeit rd. 941 Mio. RM an Reichsfluchtsteuern eingenommen, wovon über 90 % von jüdischen 
Emigranten stammten. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsfluchtsteuer, (Zugriff vom 1.10.2012). 
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Bis Ende der 1930er Jahre verschärft sich durch diese Maßnahmen die Auswanderungssitua-
tion der jüdischen Bevölkerung immer weiter. Hinzu kommt, dass immer weniger Länder zu 
ihrer Aufnahme bereit sind. Letztendlich kommen für jüdische Auswanderer nur noch Paläs-
tina und die Vereinigten Staaten in Betracht. Dieser Umstand hat sowohl auf den Beratungs-
bedarf dieser Personen als auch auf die Arbeit der Beratungsstelle Auswirkungen. Auswan-
dererberatung finden für diese Gruppe so gut wie nicht mehr statt, sondern der Kontakt be-
schränkt sich überwiegend auf Devisenangelegenheiten. Nach den Pogromen 1938 gleicht 
die Auswanderung der Juden eher einer Flucht. 1941 erlässt Himmler ein generelles Aus-
wanderungsverbot für Juden.104Auch die Beratungsstelle in Münster ist mit der Beratung  
jüdischer Auswanderer befasst. Folgender Fall ist den Akten zu entnehmen: 
 
Schreiben des Rechtsanwalts H. B. aus Hannover vom 28.12.36 an die Auswandererbera-
tungsstelle in Münster (Original): 
 
Mein in Ihrem Bezirk wohnhafter Auftraggeber beabsichtigt, nach Palästina als  
Kapitalist (A 1) [siehe Fußnote 105] auszuwandern und 1000  Pfund zu transferieren. 
Ich bitte, mir sogleich Antragsformulare zu übersenden.  
 
Das Antwortschreiben der Beratungsstelle vom 29.12.1936 lautet: 
 28.12.36 
 2465/36  Dr. W./H. (Durchschrift) 
103 Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 9b, Niederschrift über die Dienstversammlung der 
Leiter der größeren Beratungsstellen vom 4. Dezember 1936. Die Differenzen in den Auswandererzahlen 
zu dem Zeit-Artikel (s. Fußnote 109) sind uns aufgefallen. Wir haben daher eine Anfrage an den Autor des 
Artikels mit der Bitte um die Quellenangabe seines Artikels gebeten, aber bisher nicht erhalten. 
104 Die auf der Wannsee-Konferenz  beschlossene ‚Endlösung‘ der Judenfrage sah jetzt die Deportation und 
Ermordung der Juden vor.  
Die Zahlen beziehen sich auf über See ausgewanderte Personen (gerundet) 
und sind entnommen dem Protokoll der Dienstversammlung der Beratungsstellenleiter
vom 6. Dezember 1936 in Berlin (Zahlen 1936 bis Dezember)
Die Anzahl jüdischer Auswanderer wurde offensichtlich bis 1932 nicht gesondert erfasst





1932 10.000 5.000 15.000
1933 12.800 30.000 42.800
1934 14.200 22.000 36.200
1935 12.200 24.000 36.200
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In Erledigung Ihrer Karte von 28. d.M. reichen wir Ihnen die beifolgenden 6 Antrags-
formulare zu. 
Wir handhaben die Abwicklung  der Anträge hier so, dass die für die Devisenbewirt-
schaftungsstelle benötigten Unterlagen vom Antragsteller oder seinem Vertreter 
schon nach hier gegeben und von hier aus nach Ausfertigung unseres Gutachtens ins-
gesamt der Devisenbewirtschaftungsstelle übermittelt werden. Rückfragen sind durch 
uns leichter und schneller möglich, sodass, wie häufig bestätigt wurde, dieser Weg 
sich am wenigsten zeitraubend anlässt. 
 
Die für die Palästina-Anträge benötigten Unterlagen ergeben sich aus R.E. 45/36 (po-
lizeiliche Meldebescheinigung, Vermögensaufstellung in doppelter Ausfertigung, 
Volkstums-Erklärung). Bei sonstigen Anträgen sind mit dem Antrag schon ausserdem 
die Unbedenklichkeitsbescheinigung des zuständigen Finanzamtes und der örtlichen 
Steuerkasse, dann eine eidesstattliche Erklärung über vorhandene oder eben nicht 
vorhandene Schulden, schließlich bei Anträgen über R.E. 153/36 (Ankauf über Gold-
diskontbank) eine Bedürftigkeitsbescheinigung des Hilfsvereins der Juden in Deutsch-
land, Berlin, beizubringen. 
Einige Fragebogen unserer Stelle werden gleichfalls angefügt.105 
 
Die oben genannten 1.000 Pfund106 haben einen Gegenwert von ca. RM 12.500,-. Die Trans-
ferierung von 1.000 Pfund ist für die Auswanderer die Voraussetzung, um von den britischen 
Behörden ein Einreisevisum nach Palästina zu erhalten.107 Wie aus den Akten im Landesar-
chiv hervorgeht, wenden sich viele Palästina-Auswanderer über einen Anwalt an die Bera-
tungsstelle zwecks Ausstellung eines Gutachtens. Wie den Akten ebenfalls entnommen wer-
den kann, werden diese Devisen-Genehmigungen für Auswanderungen nach Palästina zwi-
schen 1933 und 1937 in fast jedem Fall erteilt. Ab 1938 sind in den Akten nur noch vereinzel-
te Beratungsfälle verzeichnet. 
 
Spätestens ab 1938 werden die Beratung und damit auch das Auswandern für Juden immer 
schwieriger. Die Verschärfungen der Devisenbestimmungen und die deutliche Erhöhung der 
Reichsfluchtsteuer führen insbesondere für diesen Personenkreis zu deutlichen Beschrän-
kungen bei deren Auswanderungsvorhaben.108 Dies lässt sich u.a. an einem Fall belegen. 
Nachdem die Auswandererberatungsstelle den Antrag einer Jüdin, zwecks Auswanderung 
105 Briefwechsel eingesehen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 22. 
106 Formal palästinensische Pfund; da aber Palästina britisches Protektorat ist, ist ihr Wert mit britischem 
Pfund gleich zu setzten. 
107 Da viele jüdische Emigranten die 1.000 Pfund nicht aufbringen können, schließen zionistische 
Organisationen mit den Nationalsozialisten schon 1933 ein Abkommen mit dem hebräischen Namen 
haavara (Übertragung). Hierdurch wird insbesondere vermögenden Juden (Kapitalisten A1) ermöglicht, 
einen Teil ihres Vermögens nach Palästina zu transferieren und gleichzeitig ärmeren Juden ebenfalls die 
Ausreise zu ermöglichen (Bezahlung der 1.000 Pfund). Sie überweisen ihr Vermögen auf ein deutsches 
Sonderkonto. Von diesem werden deutsche Exportgüter bezahlt, die dann nach Palästina ausgeführt und 
dort an die dortigen anderen Siedler/Emigranten verkauft werden. Die Erlöse aus den Verkäufen werden 
an diese deutschen Emigranten ausbezahlt. Dieses anfangs für beide Seiten einträgliche Geschäft wird im 
Laufe der Jahre durch die Verschärfung der deutschen Devisenbestimmungen immer schwieriger. Zuletzt 
müssen jüdische Emigranten beim Devisentransfer bis zu 96 % Verlust hinnehmen. Zunehmend erhalten 
auch mittellose deutsche Auswanderer von diesem Sonderkonto Geld. Vgl. http://www.zeit.de/zeit-
geschichte/2008/04/auswanderung-palaestina, (Zugriff vom 1.10.2012). 
108 Siehe zu den folgenden Ausführungen Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 9a. 
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nach Brasilien, Geldmittel zu transferieren, gutachterlich befürwortet hat, schreibt die 
Reichsstelle für das Auswanderungswesen am 12. Juli 1938: 
 
„Das Devisenkontingent der Reichsanstalt für das Auswanderungswesen für Brasilien 
ist nur für arische Auswanderer bestimmt, bei deren Auswanderung ein allgemeines 
Interesse vorliegt.“ […]109 
 
Dass die Reichsstelle für das Auswanderungswesen solche Entscheidungen nicht selbst trifft, 
sondern auf Anweisung von höheren Behörden handelt, belegt ein Rundschreiben dieser 
Stelle vom 7.7.1938: 
 
„[…] Ich stehe laufend mit dem zuständigen Sachbearbeiter im Reichswirtschaftsmi-
nisterium in Verbindung und habe das Ministerium nochmals schriftlich gebeten, die 
Bereitstellung von Devisen für Juden zu treffen, damit die z.Zt. stark gehemmte Aus-
wanderung von Juden wieder in Gang kommt.“ […]110 
 
Neben diesen Devisenbeschränkungen behindert eine weitere Entwicklung die Auswande-
rung von Juden oder macht sie sogar unmöglich: Immer mehr der klassischen Auswande-
rungsländer beschränken die Einwanderung von Juden oder lehnen diese ganz ab. 
 
Rundschreiben der Reichstelle für das Auswanderungswesen Nr. 1036 vom 9. Juli 1938: 
 
„ … dass Chile seit Ende vergangen Jahres die jüdische Einwanderung auf insgesamt 
50 Familien kontingentiert habe“ […]111 
 
Ein weiteres Rundschreiben Nr. 1035 vom 9.7.1938 dieser Stelle: 
 
„Nach einer amtlichen venezolanischen Mitteilung hat die Regierung von Venezuela 
ihren auswärtigen Vertretungen vor etwa 2 Monaten die vertrauliche Weisung gege-
ben, Einreisevisa an Juden nicht zu erteilen.“112 
 
 
4. Zusammenfassung und Ergebnisse, Ausblick und Dank 
 
4.1 Zusammenfassung und Ergebnisse 
 
Da bisher, wie bereits eingangs festgestellt wurde, über die Auswandererberatungsstelle in 
Münster nur wenig bis gar nicht geforscht worden ist und dementsprechend hierüber nur 
sehr wenige Literaturquellen vorliegen, betraten die Autoren zu Beginn ihrer Forschungen 
weitgehend wissenschaftliches Neuland. Sie mussten deshalb ihre Quellensuche auf die Re-
cherche in den verschiedenen Archiven und hier insbesondere auf das Landesarchiv in 
Münster konzentrieren. Hierbei stellten sie sehr schnell fest, dass der Fundus vieler Archive 
unvollständig ist.  
109 Siehe Schreiben Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 75. 
110 Siehe Schreiben Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 75. 
111 Siehe Rundschreiben Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 75. 
112 Siehe Rundschreiben Landesarchiv NRW, Abteilung Münster, B 198, Nr. 75. 
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Anders als bei Literaturquellen, die in der Regel in Buchform vorliegen und meist mehrfach 
gedruckt worden sind, handelt es sich bei den Archivalien in den meisten Fällen um Unikate. 
Da sich das Untersuchungsgebiet auf den Zeitraum 1929 bis 1938 bezieht, also vor dem 
Zweiten Weltkrieg liegt, ist es nicht ausgeschlossen, dass in den Kriegsjahren und danach 
viele dieser Archivalien, z.B. durch Bombenangriffe, unwiederbringlich verloren gegangen 
sind.113 
 
Unter Berücksichtigung dieser eingeschränkten Quellenlage wurde zu Beginn dieses Projek-
tes von den Autoren als Ziel ihrer Forschungsarbeiten über die Auswandererberatungsstelle 
in Münster die Beantwortung folgende fünf Fragen formuliert:  
 
 
4.1.1 Wie war das politische, gesellschaftliche und soziale Umfeld und welchen 
Einfluss hatte es auf die Beratungsstellen?114 
 
Das politische, gesellschaftliche, soziale und vor allem wirtschaftliche Umfeld in Deutschland 
hatte erhebliche Auswirkungen sowohl auf die Anzahl der Auswanderer als auch auf deren 
Beweggründe und damit auch auf die Beratungsstellen.  
 
Die politischen Verhältnisse Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts in Deutschland 
waren von Extremen bestimmt. Nachdem das 1871 gegründete Deutsche Kaiserreich, der 
erste deutsche Nationalstaat, nach Beendigung des Ersten Weltkrieges 1918 zusammenge-
brochen war, wurde 1918 die Weimarer Republik ausgerufen. Sie war bis 1933 der erste 
demokratische, nationalstaatliche Bundesstaat in Deutschland. Nach dem Scheitern der Re-
publik verwandelte der Nationalsozialismus ab 1933 Deutschland Schritt für Schritt in eine 
Diktatur. Mit Ende des verlorenen Zweiten Weltkrieges hörte dieses selbsternannte „Dritte 
Reich“ auf zu existieren. 
113 „Das Deutsche Zentralarchiv Potsdam übernahm am 30. November 1951 Akten der "Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen" im Umfang von rund 1.400 Leitzordnern aus dem Keller des Standesamtes I, Berlin 
C 2, Stralauer Straße 42/43. Nach Mitteilung der früheren Hauptabteilung Archivwesen beim Ministerium 
des Innern der DDR waren diese Akten im Gebäude des ehemaligen Reichsarchivs in Troppau gefunden 
und von der CSSR zu einem nicht bekannten Zeitpunkt nach Berlin abgegeben worden. Ermittlungen 
zufolge, die nach 1945 angestellt wurden, sollen die Akten der Reichsstelle für das Auswanderungswesen 
(zuletzt "Amt VI Reichswanderungsstelle" des Hauptamtes Volksdeutsche Mittelstelle) in den Jahren 
1944/45 in das Posterholungsheim Templin sowie in das Reichsarchiv in Troppau ausgelagert worden sein. 
Bei den nach Templin ausgelagerten Akten handelte es sich u.a. um Länder- und Verwaltungsakten aus 
der Zeit von 1918 bis 1945, Deutschstämmigkeitsakten aus der Zeit von 1920 bis 1945, Akten aus der 1943 
aufgelösten Abteilung VI des Reichsministeriums des Innern sowie um Personalakten der 
Personalregistratur. Diese Akten waren 1946 nicht mehr auffindbar gewesen. Von den nach Troppau 
ausgelagerten Akten - es soll sich um über 12.000 Leitzordner über 170.000 deutsche Zivilinternierte in 
aller Welt aus der Zeit des Ersten Weltkriegs gehandelt haben - gelangten die vorerwähnten 1.400 
Leitzordner in das Deutsche Zentralarchiv in Potsdam. Die Akten befanden sich in einem außerordentlich 
schlechten Erhaltungszustand, waren ungeordnet und unverzeichnet. Es handelte sich um sehr 
bruchstückhaft überlieferte Unterlagen über Einzelfälle aus der Tätigkeit der "Zentralauskunftsstelle für 
Auswanderer", der "Reichswanderstelle", des "Reichswanderungsamtes" und der "Reichsstelle für das 




7ed37f878c4f&searchPos=5 (Zugriff vom 17.9.2012). 
114 Siehe hierzu auch 2. und teilweise 3.5. 
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Mit diesen unterschiedlichen politischen Konstellationen änderte sich jeweils auch das ge-
sellschaftliche Umfeld in Deutschland. Entscheidenden Einfluss auf Migrationsbewegungen 
hatten aber auch die wirtschaftlichen Entwicklungen. Mit der Gründung des Deutschen Kai-
serreiches begann zwar eine Blütezeit in Deutschland, die sich außenpolitisch, wirtschaftlich 
und militärisch auswirkte. Deutschland entwickelte ich von einem agrarisch ausgerichteten 
Land hin zu einer Wirtschaftsmacht. Die Gesellschaft begann sich zu verändern. Immer mehr 
Menschen zog es aus den ländlichen Regionen in die Großstädte, wo sie Arbeit in den wach-
senden Industrien zu finden hofften, um sich und ihren Familien ein besseres Leben zu er-
möglichen. Gleichzeitig brachten die zunehmende Industrialisierung und Urbanisierung ge-
rade in den 1880er und 1890er Jahren für viele Personen erhebliche wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten mit sich. Sie entschlossen sich zur Auswanderung. Erst ab der Jahrhundertwende 
besserten sich die Lebensumstände für alle Schichten der Bevölkerung spürbar, die Auswan-
derung ließ nach. 
 
Aber der Erste Weltkrieg, die hiermit verbundenen Folgen und vor allem die Inflation von 
1923 zerstörten diese sozialen Entwicklungen. Die Anfang des 20. Jahrhunderts gesunkenen 
Auswanderungszahlen stiegen wieder an und mi ihnen der Bedarf an Auswandererberatung. 
Auch die Weltwirtschaftskrise, die sich ab 1929 in Deutschland bemerkbar machte, sorgte 
für eine wachsende Bereitschaft, die Heimat zu verlassen und andernorts seinen Lebensun-
terhalt zu verdienen. Da sich dieses Krise, anders als die Inflation von 1923, jedoch weltweit 
ausbreitete, boten sich den Auswanderungswilligen kaum Möglichkeiten, in anderen Län-
dern ihr Glück zu versuchen. Die Auswanderungszahlen blieben daher gering. 
 
Obwohl es in den 1880er und 1890er Jahren die größten Auswanderungswellen aus Deutsch-
land gegeben hatte, kam es aber erst nach dem Ersten Weltkrieg zu einer Dezentralisierung 
der Beratungstätigkeit in Form von Beratungsstellen (s. Kap.2.6.) 
 
 
4.1.2 Gab es spezifische Umstände, die 1929 zur Gründung und 1938 zur Schlie-
ßung der Beratungsstelle führten?115 
 
Trotz der Ende der 20er Jahre rückläufigen Entwicklung bei den Auswandererzahlen gelingt 
es dem Münsteraner Professor  Dr. Georg Schreiber durch seine politischen Verbindungen 
als Abgeordneter der Zentrumspartei eine Auswandererberatungsstelle in Münster zu instal-
lieren. Die in den vorangegangenen Kapiteln dargelegten Einzelheiten um die Gründung der 
Beratungsstelle lassen den Schluss zu, dass eine große Portion Lokalpatriotismus zu dieser 
Entscheidung geführt hat. Denn in dem entscheidenden Schreiben von Schreiber wird auf 
die Bedeutung der Provinz Westfalen hingewiesen.116 
 
Bei der Schließung der Beratungsstelle 1938 steht fest, dass die Regierung an einer Auswan-
derung der Arbeitskräfte im Hinblick auf die bevorstehende Entwicklung nicht interessiert 
ist. Außerdem hat sich die Anzahl der Auswanderer kontinuierlich verringert: Die Auswande-
rerberatungsstellen sind in ihrer Arbeit nicht mehr ausgelastet, was dann zur Schließung der 
Beratungsstelle in Bielefeld führ, als deren Berater verstirbt. Letztlich ist mit unter 500 Aus-
115 Siehe hierzu auch 3.1 – 3.3. 
116 Universitätsarchiv Münster, Bestand 4, Nr. 1299. 
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wanderern aus ganz Westfalen die Grenze erreicht, bei der man eine Beratungsstelle noch 
hätte weiterbetreiben können. 
 
Ein vermuteter Zusammenhang zwischen der Schließung der Forschungsstelle für Auslands-
deutschtum und Auslandskunde bzw. des Instituts für Volkskunde kann wegen fehlender 
Quellen nicht nachgewiesen werden. Auch die inzwischen im Studentenheim am Breul ge-
sichteten Akten ergeben diesbezüglich keine neuen Erkenntnisse.117Die Vermutung besteht 
darin, dass sich die Nationalsozialisten als alleinige Hüter des Deutschtums sehen und eine 
kirchlich geprägte Einrichtung ihren Zielen im Wege steht. Der zeitliche Zusammenhang mit 
der Schließung der beiden Institute Anfang 1939, die Morsey in seinem Buch ausführlich be-
schreibt,118 lässt ebenfalls eine solche Vermutung zu, andererseits werden wegen der gesun-
kenen Auswandererzahlen aber auch die Beratungsstelle in Bielefeld nach dem Tod des dor-




4.1.3 Unterschieden sich die Ziele und Aufgaben der Beratungsstelle in Münster 
von denen anderer Beratungsinstanzen?119 
 
In ihren Zielen und Aufgaben unterscheidet sich die Beratungsstelle in Münster nicht von 
anderen Beratungsstellen, da sie wie alle anderen Beratungsstellen auch dem Reichsamt für 
das Wanderungswesen und damit dem Reichsinnenministerium in Berlin untersteht. Von 
dort erhielt sie auch die für ihre Arbeit benötigten finanziellen Mittel und gleich lautende 
Informationen, Weisungen und Richtlinien für ihre Beratungstätigkeit. 
 
Unterschiede lassen sich, wenn überhaupt, vielleicht in der speziellen Art ihrer Entstehung 
erkennen. Die Beratungsstelle in Münster ist auf Initiative eines katholischen Professors ge-
gründet worden und ist einem katholisch ausgerichteten Seminar zugeordnet. Dass diese 
spezielle Entstehung jedoch die Ziele, Aufgaben und die Arbeitsweise dieser Beratungsstelle 
nachhaltig beeinflusst hat, lässt sich aus der Aktenlage nicht beweisen. Ganz im Gegenteil: 
sie ist nach Kenntnis der Autoren die einzige in Münster ansässige Beratungsstelle, die auch 
staatlich konzessioniert ist. 
 
Die nicht staatlich konzessionierten Beratungsstellen sind mehr im sozialen Bereich tätig und 
erhalten auch keine staatliche Unterstützung (siehe Kap. 2.6.). 
 
 
4.1.4 Wer wurde von der Beratungsstelle beraten und wie und mit welchen Zielen 
liefen diese Beratungen ab? 
 
Die Auswandererberatungsstelle in Münster war für die Region Westfalen-Lippe zuständig, 
mit Ausnahmen von Teilen Ostwestfalens, die in den Aufgabenbereich der Beratungsstellen 
in Minden und Bielefeld fielen. 
 
117 Siehe Fußnote 66. 
118 Morsey, Machtkampf, S. 7-9. 




                                                          
Hans-Peter Johannsen und Norbert Schäfers 
Sowohl die Arbeitsweise der Beratungsstelle in Münster als auch eine Auswahl ausgesuchter 
Ratsuchender, die zwischen 1929 und 1938 beraten wurden, ist unter 3.5 ausführlich anhand 
von tatsächlichen Fällen dargestellt. Bei den Personen, die beraten wurden, handelte es sich 
um deutsche Staatsbürger aus Westfalen, die in der Anfangszeit meist aus wirtschaftlichen 
oder persönlichen Gründen in Deutschland keine Zukunft für sich und ihre Familien mehr 
sahen und sich deshalb zur Auswanderung entschlossen. In späteren Jahren kamen speziell 
für jüdische Auswanderer zunehmend politische Gründe hinzu. 
 
Die Beratungen, die in den meisten Fällen schriftlich erfolgten, aber auf Wunsch auch in per-
sönlichen Gesprächen stattfanden,  hatten als Ziel, Auswanderer kompetent und korrekt 
darüber zu beraten, was sie in ihren Zielländern wirklich erwartet und sie so vor einer über-
eilten Auswanderung zu bewahren. 
 
 
4.1.5 Wurden jüdische Auswanderer von der Beratungsstelle als Sonderfälle be-
handelt, und wenn ja, ab wann? 
 
Aus den Akten in den Archiven lässt sich nicht entnehmen, dass jüdische Auswanderer in der 
Zeit bis 1933 als Sonderfälle von der Beratungsstelle behandelt werden. So ist esgar nicht 
erst klar erkennbar, ob es sich bei den Personen, die beraten werden, überhaupt um Juden 
handelt.  
 
In den Fragebögen, die die Beratungsstelle ab 1929 verwendet, wird die Frage nach der Kon-
fession nur indirekt gestellt: „Wünschen Sie, daß bei der Beratung hinsichtlich der Wahl des 
Auswanderungsziels Rücksicht darauf genommen wird, daß Ihre und Ihrer Angehörigen geist-
liche Versorgung (für welches Bekenntnis) und die Schulerziehung Ihrer Kinder gewährleistet 
wird?“120 Ab 1933 wird in Fragebögen für Auswanderer nach der Konfession gefragt.121 
 
Erst mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten in 1933 wird die Situation für die jüdi-
schen Auswanderer mit den Jahren zunehmend schwieriger, womit sich auch ihr Beratungs-
bedarf grundlegend verändert. Aus den bis dahin ‚normalen‘ jüdischen Auswanderern wer-
den jetzt Emigranten, die keine andere Möglichkeit haben als Deutschland zu verlassen. 
 
Auf diese Entwicklung muss auch die Beratungsstelle reagieren. Die emigrationswilligen Ju-
den benötigen weniger herkömmliche Informationen über mögliche Auswanderungsländer 
allgemein, da für sie sowieso nur wenige Zielländer in Frage kommen und sie für die Emigra-
tion keine Alternative sehen. Sie benötigen fast ausschließlich Hilfe bei ihren Vermögens- 
und Devisenangelegenheiten. Insbesondere sind sie hierbei auf positive Gutachten der Bera-
tungsstelle für die Devisenbewirtschaftungsstelle angewiesen. 
 
Es kann also festgestellt werden, dass die jüdischen Auswanderer/Emigranten ab 1933 für 
die Auswandererberatungsstelle durchaus als Sonderfälle bei der Beratung anzusehen sind. 
  
120 Siehe hierzu auch 3.5.1. 
121 Siehe hierzu auch 3.4.3. 
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4.2 Ausblick und Dank 
 
Obwohl die Autoren hoffen, mit dieser Arbeit die Auswandererberatungsstelle in Münster 
aus ihrem bisherigen Nischendasein herausgeholt zu haben, können sie nicht davon ausge-
hen, die Bedeutung dieser Beratungsstelle umfassend untersucht zu haben. Hierzu wäre es  
erforderlich, weitere Recherchen in den diversen Archiven, und hier insbesondere im Bun-
desarchiv in Berlin vorzunehmen. Es wäre wünschenswert, doch noch Statistiken dieser Be-
ratungsstelle zu finden, die Auskunft darüber geben, wie viele Beratungen für auswande-
rungswillige Westfalen durchgeführt wurden. Auch sollte weiter nach dem Verbleib des von 
der Beratungsstelle an den Regierungspräsidenten angekündigten Abschlussberichtes re-
cherchiert werden. Die Bedeutung dieser in der Öffentlichkeit bisher kaum wahrgenomme-
nen Beratungsstelle würde somit in ein rechtes Licht gerückt und eine Lücke in der Erfor-
schung der westfälischen Geschichte geschlossen werden.  
 
Als zum Sommersemester 2011 neun interessierte Studierende im Alter zusammenkamen, 
um zum Seminarthema „Fremde Heimat in Westfalen – Fremde Heimat für Westfalen“ ein 
Forschungsprojekt zu starten, wussten wohl die wenigsten, was sie in den folgenden zwei 
Jahren erwartet. Obwohl es für die Autoren bereits das zweite Projekt dieser Art im Rahmen 
des Studiums im Alter ist,122 ging es ihnen aber ähnlich. Bei ihren Forschungsarbeiten waren 
sie auf die Hilfe Dritter angewiesen, die sie dankenswerter Weise auch bekommen haben. 
Danken möchten sie den Mitarbeiter(innen) der Archive, die bereit waren, bei den schwieri-
gen Recherchen mit Rat und Tat zur Verfügung zu stehen. Auch Professor Morsey sind sie für 
seine Hinweise zu Dank verpflichtet. Danken möchten sie aber auch den Teilnehmer(innen) 
des Seminars für das gute und im Verlauf der zwei Jahre freundschaftlich gewordene Mitei-
nander. Besonderer Dank gilt der Seminarleiterin, Frau Dr. Veronika Jüttemann, für ihre wie-
derum profunde und engagierte Begleitung des Projektes. 
122 Sie haben beide am Vorgängerprojekt „Aufwachsen in Westfalen 1945 – 1965“ teilgenommen, 
veröffentlicht unter www.westfaelische-geschichte.de/web898. 
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123Die Zahlen wurden zusammengestellt aus den Daten im Universitätsarchiv Münster, Bestand 9, Nummer427, 
Deutsche Wirtschaftsprüfung Aktiengesellschaft Essen und Berlin, Prüfungsbericht von 1934 für 1929 bis 
1933 und von 1935 für 1934 bis 1935 
Prüfung der amtlich anerkannten Auswandererberatungsstelle für Westfalen und Lippe
durch die Deutsche Wirtschaftsprüfung Aktiengesellschaft Essen und Berlin
A. Einnahmen der Auswandererbertungsstelle
1929/30 1930/31 1931/32 1932/33 1933/34 1934/35
RM RM RM RM RM RM
1) Reichsstelle für das 
Auswanderungswesen 7.019,00 5.344,00 5.759,00 6.940,00 6.837,00 6.900,00
2) Sonstige Zuschüsse
a) Provinz Westfalen 1.500,00 1.500,00 750,00 750,00 1.300,00 1.150,00
b) Reichsanstalt für 
Arbeitsvermittlung 1.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
c) Landesarbeitsamt 0,00 750,00 390,00 0,00 0,00 0,00
d) Gebühren aus Auskünften 
und Beratungen 0,00 0,00 0,00 0,00 1.324,95 1.148,60
Einnahmen gesamt 9.519,00 7.594,00 6.899,00 7.690,00 9.461,95 9.198,60
B. Ausgaben der Auswandererbertungsstelle
I. Persönliche Ausgaben 1929/30 1930/31 1931/32 1932/33 1933/34 1934/35
RM RM RM RM RM RM
1) Leiter 3.000,00 3.000,00 2.845,50 2.845,50 6.324,00 6.240,00
2) Stellvertretender Leiter 1.050,00 2.100,00 2.001,75 2.001,75
3) Sekretärin 1.800,00 1.800,00 1.714,50 1.714,50
4) Aushilfe 55,00 55,00 660,00 660,00
5) Putzfrau 0,00 0,00 528,00 528,00
6) Sozialbeiträge 150,00 150,00 225,00 225,00 120,00 393,60
Persönliche Ausgaben gesamt 6.055,00 7.105,00 7.974,75 7.974,75 6.444,00 6.633,60
II. Sächliche Ausgaben 1929/30 1930/31 1931/32 1932/33 1933/34 1934/35
RM RM RM RM RM RM
1) Geschäftsbedürfnisse aller 
Art (Papier, 
Schreibmaterialien usw.) 1.800,00 1.140,00 1.020,00 890,00 397,25 320,91
2) Anschaffung von 
Ausrüstungs- und 
Einrichtungsgegenständen 4.003,43 1.068,65 775,00 560,00 450,00 88,00
3) Bücherei und Zeitschriften 426,30 252,00 180,00 125,00 180,00 181,63
4) Post- und 
Fernsprechgebühren 780,00 660,00 720,00 630,00 439,80 473,95
5) Miete und Unterhaltung 
der Diensträume 1.740,00 1.740,00 650,00 600,00 1.060,00 1.020,00
6) Dienstreisen 319,00 74,80 60,00 48,00 480,17 455,41
7) Vermischte Ausgaben 40,50 36,00 50,00 27,00 0,00 0,00
8) Sonstiges 45,00 24,50 30,00 35,00 10,73 25,10
Sächliche Ausgaben zusammen: 9.154,23 4.995,95 3.485,00 2.915,00 3.017,95 2.565,00
Dazu persönliche 
Ausgaben: 6.055,00 7.105,00 7.974,75 7.974,75 6.444,00 6.633,60
Sächliche und persönliche 
Ausgaben zusammen: 15.209,23 12.100,95 11.459,75 10.889,75 9.461,95 9.198,60
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Anhang 2: Umdruck des Reichswanderungsamtes aus dem Jahr 1924 
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